u 


in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Roggen unverändert feſt; pr. Auguſt 59% Thlr., 
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Telegraphiſche Nachrichten. 1 

Paris, 7. Auguſt. Der „Conſtitutionnel“ meldet: Prinz Gregor Ghika 
55 in 1 Ne Nach dem „Pays“ werde Graf Walewsky nach 

aris zurückkehren. . 

Mapriv, 2. Auguſt. Zum 0 des Prinzen Adalbert von Baiern 
iſt eine königliche Kommiſſion nach Marſeille abgereiſt. 

Nom, 3. Auguſt. Das „Giornale di Roma“ meldet die Ernennug des 
Monfignore Dr. Flavio Dei Principi Chigi zum außerordentlichen Geſandten 
nach er. Petersburg zur Begrüßung des Kaiſers Alexander. 

Turin, 5. Auguſt. Die Arbeiten zur Taulegung für den unterſeeiſchen 
Telegraphen zwiſchen der Inſel Sardinjen und Bona haben begonnen. 

— I — ——— — - — = 


Breslau, 8. Auguſt. [(Zur Situation.] O'Donnell hat 
über feine Gegner triumphirt und die Ruhe ift fürs Erſte in Spanien 
ſelbſt wieder bergeftellt; aber in der ausländiſchen Preſſe ſetzt ſich der 
Kampf noch fort. Auf der einen Seite der „Moniteur“, welcher neuer⸗ 
dings wieder die vollkommene Verfaſſungsmäßigkeit des jüngſten Re⸗ 
gierungswechſels behauptet und die Nothwendigkeit und das für die 
Geſellſchaft erwachſende Glück einer ſcharfen Militärherrſchaft einleud)- 
tend zu machen ſucht; auf der andern Seite die engliſche Preſſe, die 
„Times“ voran, welche den Staatsſtreich O' Donnells einen — Staats⸗ 
ſtreich nennt, und feinen Urſprung und Zweck auf die allerperſönlichſten 
Motive der Herrſchſucht zurückführt. \ 


U 
1 55 A * 8 
oe Ar les ie Königin und die Partei, welcher 


artei in Spanien. 
fen 
nig 


ut. 5 , 
ODonnels eine Ausnahme von der allgemeinen Regel bilden ſollte. 


r einen einzigen Tag), Bravo⸗Murillo, Lerſundi, Sartorius, Cor⸗ 
erg ei Spanien Ani dem Kamen „Kartätſchen⸗Miniſtekium“ bekannt, in 
welchem zwei von O'Donnells gegenwärtigen Kollegen figurirten) gingen alle 
unter dem unheilvollen Einfluſſe der Camarilla zu Grunde, bis auf das Eſpar⸗ 

teros, welches in einer einzigen Nacht fiel, und einem Miniſterium der Ge⸗ 

wmialtthätigkeit Platz machte, das auch früher oder fpäter an die Reihe kom⸗ 

men wird.“ . 2 3 

Die Differenzen Englands mit Nordamerika hinſichtlich Gen: 
tralamerikas ſcheinen einer Mittheilung des „Herald“ zufolge vollkom⸗ 
men ausgeglichen zu fein und zwar foll die engliſche Regierung in allen 
Hauptpunkten nachgegeben haben. England entſagt dem Protektorate 
über die Mosquito-Ind ianer oder behält es nur dem Namen 
willigt in eine Rektifikation der Grenze von Belize, ganz wie 
Eee von der amerikaniſchen Regierung gewünſcht wird, und über⸗ 

BE die Inſel Ruatan an Honduras, die Bai-Infeln vielleicht noch 

| mit in den Kauf gebend. N 


$ mag der englischen Regierung hart angekommen fein, ihrem über: 

müthigen Wegner fo BoltänBig macjagehen, 0 Er iſt es ein Be⸗ 

weis ſtaatemänniſcher Voraussicht, daß man einer biſtoriſchen Nothwen⸗ 
digkeit noch mit möglichſt gutem Anſtande ſich fügt. 

Dagegen ſcheint England, wie die trieſter Depeſche (Nr. 368 d. 3.) 
biemeiſt, auf der Ausführung des pariser Friedens mit größerem Nach⸗ 
druck zu beſtehen, als zu erwarten war, und es iſt vielleicht nicht zu 
weit hergeholt, wenn die Verſchiebung der moskauer Krönungsfeier viel: 
leicht aus dem Wunſche des Kaiſers erklärt wird, die zwiſchen ihm und 
den bohen Kontrahenten des Vertrages vom 30. März aufgetauchten 
Differenzen zuvor beſeitigt zu willen. 

Ueber den von ſämmtlichen öſterreichiſchen Blättern veröffent⸗ 
lichten Ausweis der Staatseinnahmen des verfloſſenen erſten Se: 
meſters, welchem ein Mehrertrag von 11 Mill. Gulden gegen die 
beiden Vorjahre angerühmt wird, äußert fih das „Correſpondenz⸗ 
Bureau“ (C. B.) folgendermaßen: „Das Exempel, das fie (die 
österreichischen Blätter) aufftellen, iſt ein intereſſantes Beiſpiel öſterrei⸗ 
chiſcher Staatsbuchhalterei. Betrachtet man nämlich die Poſitionen 
näher, ſo ergibt ſich, daß der in dem Ausweis vorgetragene Zugang 
in den Einnahmen großentheils ein reeler, der ausgewieſene Abgang 


Sonnabend den 9. 


a pe n ö 
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mene — 
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Expedition: Herrenſtraße u W. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. a 


aber faſt durchgängig ein fictiver iſt. Nach richtiger Berechnung iſt der 
Ertrag nämlich bei weitem günſtiger, als die Buchhalterei ihn er⸗ 
mittelt hat. Der Hauptrückgang in den Einnahmen, und zwar mit 
beinahe 7 Millionen gegen das entsprechende Semeſter 1855 und 
3 Millionen gegen 1854 bezieht ſich auf das Einkommen aus dem 
Staatseigenthum. Der Staatsgüter⸗Ertrag hat nämlich gegen 1855 
um 1,400,000 Fl., der Staatsgüter⸗Verkauf um 1,243,245 Fl., und 
der Ertrag der Staatsbahnen um 3,099,000 Fl. abgenommen. Nun 
berückſichtigt der Ausweis aber nicht, daß 1) die Nationalbank inzwi⸗ 
ſchen für 155 Millionen Staatsgüter übernommen, und für deren Er⸗ 
trägniß die Schuld des Staats um 1 Mill. Gulden ſich vermindert 
hat; daß 2) der Staat im Jahre 1855 für 12 Millionen Gulden 
Domänen an die franzöſiſche Geſellſchaft verkauft hat, die in dem 
Ausweis gar nicht erwähnt ſind, und daß 3) ein großer Theil der 
Staatsbahnen inzwiſchen in das Eigenthum eben dieſer Geſellſchaft 
gegen einen Kaufſchilling von 67 Mill. Gulden Silber übergegangen 
iſt, — ein Kapital, deſſen Intereſſen, nach dem heutigen Exträgniſſe 
der Staatspapiere berechnet, jährlich etwa 4 Millionen Gulden be⸗ 
tragen. 


d Preußen 

+ Berlin, 7. Auguſt. Nach glaubwürdigen Verſicherungen be 
ſtätigt es ſich, daß Ihre Maj. die verwittwete Kaiſerin von Rußland 
beabſichtigt, vor ihrer Abreiſe eine Nacht in Berlin ihren Wohnſitz auf⸗ 
zuſchlagen. Der Magiſtrat unſerer Stadt will hieraus Veranlaſſung 
nehmen, der hohen Frau eine Ergebenheits-Adreſſe zu überreichen und 
würde es nicht unterlaſſen, derſelben einen feierlichen Empfang zu be⸗ 
reiten, wenn es der Geſundheits-Zuſtand der Kaiſerin und die kurze 
Zeit ihres hieſigen Aufenthalts erlaubten, dergleichen Zeichen der Ehr⸗ 
erbietung darzubringen. 2 

Es ſcheint, daß die Beſetzung der Schlangeninſel durch ruſſiſche 
Mannſchaften im Stande iſt, eine Differenz zwiſchen Rußland und den 
Weſtmächten, vorzugsweiſe England, hervorzurufen. Dieſes hat ſogar, 
wie Nachrichten aus Konſtantinopel melden, zu ſeiner Flotille im 
ſchwarzen Meere eine Anzahl von Kriegsſchiffen, welche außerhalb 
deſſelben ſtationirt waren, hinzuſtoßen laſſen. 

Der Engländer Brett, welcher es unternommen hat, eine Telegra: 
phenlinie nach der Nordküſte von Afrika hinüberzulegen, wird nach 
hier eingegangenen Briefen in dieſem Jahre ſeine Arbeiten wieder auf— 
nehmen und den Draht von der Südküſte Sardiniens aus nach Afrika 
hinüber ziehen. 

Der Bau von Eiſenbahnen und Telegraphen⸗Linien in Rußland 
wird mit moͤglichſter Schnelligkeit fortgeführt. Die Telegraphen⸗Linie 
von Nikolajeff über Cherſon und Perekop nach Sympheropol in der 
Krim iſt dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. Die Station 
Sympheropol liegt von dem Vereins⸗Grenzpunkte bei Eudkuhnen in 
der 8. und von den Grenzpunkten bei Myslowitz und bei Graniza in 
der 7. Zone. Für die Korreſpondenz mit derſelben iſt der Gebrauch 
der deutſchen und franzöſiſchen Sprache ausgeſchloſſen. Zur Annahme 
von Depeſchen in italieniſcher Sprache bei der Korreſpondenz mit 
Oeſterreich und Italien über Graniza find in Rußland einftweilen nur 
jene Sationen ermächtigt, welche auch Depeſchen in deutſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache aufnehmen dürfen. Jedoch übernimmt die ruſſiſche 
Regierung keine Verantwortlichkeit für die richtige Ueberkunft der in 
italienifcher Sprache abgefaßten Depeſchen. In der Korreſpondenz über 
die preußiſchen Grenzpunkte und Linien iſt der Gebrauch der italieni⸗ 
ſchen Sprache ausgeſchloſſen. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Auf den Univerfitäten des preußiſchen 
Staates waren im Winter⸗Semeſter von 1855 zu 1856 zuſammen 
774, im Sommer-Semefter von 1856 aber 840 inländiſche Siudirende 
der evangeliſchen Theologie immatrikulirt. Im Sommer ⸗Semeſter von 
1855 betrug die Zahl der inländischen Studirenden der evangeliſchen 
Theologie auf den ſämmtlichen Landes⸗Univerſitäten 711; es waren 
daher im darauf folgenden Winter⸗Semeſter 63 und find im gegen 
wärtigen Sommer⸗Semeſter 129 Studirende mehr in dieſer Fakultät 
immatrikulirt; ein erfreuliches Zeichen von der unter der evangeliſchen 
Jugend wieder zunehmenden Neigung für den Beruf der geiſtlichen 
Seelſorge, nachdem in früheren Jahren dieſer Eifer etwas nachzulaſſen 
geſchienen hatte. Auf die einzelnen Univerfitäten Preußens vertheilte 
ſich die Zahl der Studirenden der evangeliſchen Theologie in den bei⸗ 
den letzten Semeſtern, dem vorigen und dem laufenden, folgendermaßen: 
an der Univerſität zu Halle waren. deren reſpektive 349 und 380 im- 
matrikulirt, zu Berlin 198 und 223, zu Königsberg 83 und 85, zu 
Breslau 69 und 66, zu Bonn 52 und 61, zu Greifswald 23 und 25. 

Berichte über die Schifffahrts⸗Bewegung in den preußiſchen Of: 
ſeehäfen ergeben, daß daſelbſt in der letzten Zeit eine größere Anzahl 
von Schiffe eingelaufen war, als in der entsprechenden Periode des 
vorigen Jahres, indem viele von den Fahrzeugen, welche nach dem 
Friedensſchluß nach ruſſiſchen Häfen geiegelt waren und dort keine loh⸗ 
nende Fracht⸗Abſchlüſſe machen konnten, ſich von da nach preußiſchen 
Häfen wendeten. th Baſili 8 (P. C.) 

Der kaiſerl. ruſſiſche Staatöra b. aſili iſt mit dem Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Preuß. Adler“ geſtern Früh in Stettin und geſtern Abend hier 
eingetroffen. Derſelbe iſt bekanntlich ruſſiſcher Kommiſſar zur Organi⸗ 
ſation der Donau⸗Fürſtenthümer und begiebt ſich von hier zunächſt 
nach Wien, von dort nach Konſtantinopel. — Unter den zahlreichen 
Vorarbeiten, welche das Juſtiz⸗ und Handels-Miniſterium zur Benutzung 
bei der Reviſton unſres Handelsrechts und bei der Auſſtellung eines 
Entwurfs zu einem gemeinen deutſchen Handels⸗Geſetzbuche veranlaßt 
hat, nimmt die fo eben auch in den Buchhandel übergehende Uebertra⸗ 
gung des braſilianiſchen Han ziel gelebuches (Codigo com- 
mercial do Imperio do Brasil) eine hervorragende Stelle ein. Die 
Ueberſetzung iſt von dem hieſigen Stadtrichter S. Borchardt, preußi⸗ 
ſchem Kommiſsar bei der leipziger Wechſelrechts⸗Konferenz, und dem 


Freiherr v. Zedlitz eine amtliche Veranlaſſung, um den Offizieren 


Dr. jur. Stolp bearbeitet. — Heute Früh benutzte der Polizei⸗Präſident 


und Beamten der Schutzmannſchaft in einer längeren Anſprache Hu⸗ 
manität und Höflichkeit in ihrem Verhalten gegenüber dem Publi kum 
von neuem als eine wichtige wobl zu beachtende Pflicht bei Ausübung. 
ihres Amtes an das Herz zu legen. — Es ift die Nachricht von einer 
in der Gründung begriffenen dritten hamburger Bank neben der bes 
reits konſtituirten Vereinsbank und der norddeutſchen Bank eingetroffen. 
Auch in Kopenhagen iſt die Errichtung einer Kredit-Anſtalt durch dor⸗ 
tige, hamburger und berliner Banquiers im Entſtehen begriffen. — 
Sir Charles Napier, von der Rückkehr aus Petersburg geſtern bier 
eingetroffen, war heute unter den Linden, wo er in Begleitung eines 
engliſchen Geſandtſchafts-Beamten erſchien, Gegenſtand der allge⸗ 
meinſten Aufmerkſamkeit. 

C. B. [Die Central⸗Verſammlung der lutheriſchen Provin⸗ 1 
„ Bei der kürzlich ſtattgehabten Centralverſammlung der 
utheriſchen Provinzialvereine Preußens wurde die Frage über die Zulaſſung 
Nichtlutheriſcher zum Abendmahle erörtert, und da dieſelbe in der konfeſſio⸗ 
nellen Diskuſſion bald den Mittelpunkt einnehmen müſſe, zum Beſchluß ges 
bracht. Einem authentiſchen Berichte zufolge war die Verſammlung darin 
ganz einſtimmig, „daß keinem Mitgliede einer andern Konfeffion die Theil⸗ 
nahme am Sakramente der lutheriſchen Gemeinde als ein Recht feiner Kon⸗ 5 
feſſion zugeſtanden werden könne.“ Die Verſammlung legte ihre Ueberzeu⸗ 2 
gung ſodann in den wie folgt formulirten Sätzen nieder: „1) Die Sakraͤ⸗ 
mentsgemeinſchaft, wie ſie nach alter Praxis der lutheriſchen Kirche aus 8 
ſeelſorgeriſchen Gründen von dem lutheriſchen Amtsträger einem Reformir⸗ “> 
ten oder Unirten gewährt wird, widerſpricht nicht dem Bekenntniß der luthe⸗ 
riſchen Kirche. 2) Eine lutheriſche Gemeinde handelt aber wider das luthe⸗ 
riſche Bekenntniß, wenn ſie dem Reformirten oder Unirten die Gemeinſchaft 
des Altarſakraments als ein Recht ſeiner Konfeſſion gewährt.“ ; 

Deutfblaud 

[Die Beziehungen Dänemarks zum Bundestage) Das 
„Journal de Francfort“ veröffentlicht einen Artikel über die Beziehun⸗ 
gen Dänemarks zum Bundestag, und insbeſondere zu den deutſchen 
Großmächten, der beachtenswerth zu ſein ſcheint. Nachdem das ge⸗ 1 
nannte Blatt dargetban, daß die europäiſchen Großmächte bei der Feſt⸗ 
ſtellung der däniſchen Thronfolgeordnung einzig von der Abſicht ausgegan⸗ 
gen find, Dänemark durch Vereinigung mit den Herzogthümern hin⸗ 
längliche Stärke gegen äußere Angriffe zu geben, erklart es als natür⸗ 
lich, daß der däniſchen Regierung eine allgemeine Konſtitution noth⸗ 
wendig erſcheinen mußte, um die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten zu 
ordnen, und ein Band zwiſchen den verſchiedenen Theilen der Monar⸗ 
chie zu bilden. Wäre dieſe Konſtitutien auf die Gleichheit der Rechte 
dieſer Länder gegründet worden, ſo hätte fie unzweifelhaft zur Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes mit beigetragen, derſelbe würde aber noch viel 
beſſer ohne gemeinſchaftlicher Konſtitution erreicht werden, wenn die 
Krone ſich auf die Ehre und Treue der deutſchen Herzogthümer geſtützt 
hätte; indem fie ein unfehlbares Mittel ergriffen hätte, dieſe letztere ſich 1 
zu ſichern, nämlich die Nationalität, die Rechte und Privilegien diejer 
Länder gewiſſenhaft zu achten. Es ſei wohl möglich, daß auch der 
Krone dieſes Mittel als das beſte erſchienen; ſie ſei jedoch, beheriſcht 
durch die däniſche Demagogie, in ihrer Wahl nicht frei geweſen. Fr 

Dieſem Umſtand fei es zuzuſchreiben, daß die Rechte der Herzog⸗ 
thümer verletzt, die deutſche Nationalität von Schleswig unterdrückt, 
die durch die däniſche Regierung den Großmächten in bindender Weiſe 
gegebenen Zuſagen gebrochen, und der durch die Geſammtkonſtitutſoen 
vom 2. Oktober 1855 eingeſetzte Reichsrath nur zum Werkzeug der 
Herrſchaft für die däniſche Demagogie geworden, die Alles, was in den 
Herzogthümern deutſch iſt, haßt. 

Als Oeſterreich und Preußen im Namen des Bundestages ei 
Uebereinkommen mit Dänemark unterhandelten, ſuchten ſie ſo viel als 
möglich die Herzogthümer gegen dieſe Eventualitäten zu ſichern. Ins⸗ 
beſondere handelte Oeſterreich damals mit Energie. 

Im Auguſt 1851 forderte Dänemark von Oeſterreich und Preußen 
die Rückſtellung aller feiner fouveränen Gewalt, und erklärte in einer 
Depeſche an Oeſterreich vom 26. des obgenannten Monats, daß, wenn 
dies eingetreten ſein werde, „der König beabſichtige, Holſtein nach 
den beſtehenden Geſetzen zu regieren, die Konſtitution des Herzogthu⸗ 
mes nur im konſtitutionellem Wege zu ändern, und wie ſelbſſverſſänd⸗ 
lich, die Beziehungen Holſteins zum deutſchen Bunde und die hieraus 
fließenden Rechte und Privilegien nie aus den Augen zu verlieren.“ 

Dieſe Erklärung konnte den deutſchen Großmächten nicht genügen. 
In einer Depeſche vom 9. Sept. 1851 wurden von Seite des öſſerr. 
Kabinets folgende Bedingungen als unerläßliche Grundlage des Neu⸗ 
rg der . 9 geſtellt: Saal 
„Gemeinſchaft der Erbfolge und der Staatseinrichtun |; 
die Einheit der Monarchie ıkln t werben, für ale Shell de Jane 7 mn: 
ausdrückliche oder formelle 2 von Schleswig in Dänemark; 
8 in . wie in Holſtein und Regelung der Stellung 
volſteins zum deutſchen Bunde in einer Weiſe, welche freundſchaftliche Ber 
ziehungen zu Deutſchland möglich macht.“ h 

Nach langem Zögern erklärt ſich endlich Dänemark in einer nach 
Wien geſendeten Depeſche vom 6. Dezember 1851 zu größeren Kon⸗ 
zeſſionen bereit. Oeſterreich verlangte jedoch in einer Depeſche vom 
26. Dez. bindende Erklärungen. Der erſte, für den Augenblick wich? 
tigſte Punkt des Anhanges zu dieſer Depeſche lautete: 5 

Der k. öfterr, Hof erfährt mit Befriedigung die Entſchließung Sr. Mai- 
des Königs von Dänemark, nicht nur im Herzogthum Holſtein, Ni elbſt 
auch in jenem von Schleswig die Repräſentativ⸗Inſtitutionen die 2 5 
mit vollem Rechte beſtehen, wieder einzufuͤhren; und wenn 5 e, EN 
gleichzeitig die Abſicht kundgiebt, eine organifche, leichförmige bauch geſe z 
tionelle Einigung aller Theile des Landes herbeizuführen, Berathun 8 mit. 
liche und konſtitutionelle Wege ſomit nach erfolgter et das Kön h 
den Provinzialſtänden der genannten Herzogt 17 75 4 und in Bezuig 0 
Dänemark betrifft, durch Unterhandlungen fete standes und der Grundbeſitzern 


auf Lauenburg unter Mitwirkung des der k. Hof dieſe Abſicht nur als 


de Gh Monarchie zu bilden, e Aufgabe belweckend erkennen. 


5 lichen | 
Die — bindende Erklärung erfolgte denn auch am 29. Jan. 


i drücken: 
ee der Kt unſer erhabener Herr erkennt als mit feiner 
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war, jetzt mit 2000 Silberrubel bezahlt wurde. 


Berl 
von Schleswig mitgetheilten Abſichten an, welche in der Depeſche des königl. 


en vom 26. Dezember 1851 und in dem Anhange derfelben enthal⸗ 
ten iſt. 


Einen Tag vor Ausſtellung dieſer Erklärung war ein königl. Ma⸗ 
nifeſt erſchienen, in welchem die beruhigendſten Zuſagen gegeben wurden. 

In Folge deſſen erſtatteten die Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen am 29. Juli 1852 ihren gemeinſchaftlichen Bericht an den 
Bundestag, welcher die obigen Beſtimmungen als den Rechten und 
Geſetzen des Bundes entſprechend anerkannt, und in Folge deſſen ſeine 
Ratifikation der Begleichung der zwiſchen dem Bunde und Dänemark 


ſchwebend geweſenen Konflikte ertheilte. 


Hannover, 5. Auguſt. Die Regierung wird, wie man erfährt, 


gegenüber den ablehnenden, d. h. richtiger: modiftzirenden Beſchlüſ⸗ 


ſen der zweiten Kammer zum Finanzgeſetze folgenden Weg einſchlagen. 


Sie wird nach Anleitung der Verfaſſung das Geſetz vollſtändig redi⸗ 
girt nochmals vorlegen; die Kammern haben ſich dann in einmaliger, 
jederlei Aenderungs⸗Anträge ausſchließender Abſtimmung zu entſcheiden, 
ob ſie das Geſetz annehmen oder verwerfen wollen. Dieſes Verfahren 
wurde im Jahre 1840 von Herrn von Schele erſonnen und läßt der 
Regierung noch einige Chancen. 


Oeſterrei ch. 


og ö 
ann Louiſe von Baiern 
oche daſelbſt eintreffen. — Se. N ürft Aloys 
e au 

1 orgen (den 8.) feiert derſelbe das ſilberne Ho 65 (er 

vermählte ſich am $ 1 1831 mit der Gräfin Franziska „aus 
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P. C. Aus Warſchau ſchreibt man, daß vor einigen Tagen 
dort der Profeſſor der Ackerbauwiſſenſchaft am königlich ſächſiſchen In⸗ 
ſtitut zu Chemnitz und Redakteur der „Zeitſchrift für deutſche Land: 
wirthe“, Dr. Ernſt Stöckhardt, dort angekommen war, um ſich von 
da nach den Gütern Rudzienice, im Kreiſe Radzyn, zu begeben und, 
eimer an ihn ergangenen Einladung folgend, bei landwirthſchaftlichen 
Verbeſſerungen, welche daſelbſt beabſichtigt werden, mit ſeinem Rath 
behilflich zu ſein. Im Königreich Polen hat überhaupt, denſelben 
Mittheilungen zufolge, in neueſter Zeit die Spekulation fi) überwie⸗ 
gend dem Grund und Boden zugewendet, und die Konkurrenz im 
Güterkauf hat den Preis der Ländereien ſo geſteigert, daß z. B. im 
Gouvernement Radom, in der Gegend von Olkusz, die Hufe Landes 
(30 Morgen), welche früher für 500 bis 600 Silberrubel zu haben 
Es iſt dies aller⸗ 
dings eine an Mineralien reiche Gegend, aber auch in den blo⸗ 
ßen Getreide⸗Landſchaften, wenn ſie guten Boden haben, ſollen ähn⸗ 
liche Preisſteigerungen ſehr gewöhnlich ſein. — Die beiden neueſten 
Weichſel⸗Dampfboote des Königreichs Polen, das zehnte und 
elfte der Zahl nach, „Pilica“ und „Narew“ benannt, von denen das 
erſtere ſchon feit einiger Zeit im Gange ift, das andere am 4. Auguſt 
feine Fahrten beginnen ſollte, find, nach Berichteen aus Warſchau, zu 
Solee im Königreich Polen gebaut, und zwar ganz aus Eiſen; ihre 
Maſchinen aber ſind aus der Cockerill'ſchen Fabrik in Seraing, jede 
von 40 Pferdekraft. Beide Dampfboote ſind für die Befahrung der 
obern Weichſel beſtimmt und gehen mit einer Ladung von 100 Paſſa⸗ 
gieren nur 19 Zoll tiefer als unbeladen. In Solec iſt man fo eben 
mit dem Bau von noch zwei Weichſel⸗Dampfbooten, dem zwölften und 
dreizehnten, beſchäftigt; dieſe ſollen Maſchinen von 60 Pferdekraft er: 
halten. Auch in Bromberg iſt auf Beſtellung für das Königreich 
Polen ein Weichſel⸗Dampfſchiff gebaut worden, welches in dieſen Ta⸗ 
gen dort von einem Maſchiniſten aus jenem Königreich in Empfang 
genommen werden ſoll. Daſſelbe hat 25 Pferdekraft und ſoll mit 
Ladung nur 15 Zoll tiefer geben, als unbeladen; es iſt zu Fahrten 


zwiſchen Neu⸗Alexandrien (Pulawy) und Zawichoſt beſtimmt. 


Er Großbritannien. 

London, 5. Auguſt. Ein Supplement zur „Gazette“ enthält die 
Ankündigung, daß die Königin allen denjenigen, die von dem Kaiſer 
der Franzoſen wegen ihrer vor dem Feinde geleiſteten Dienſte den Or⸗ 
den der Ehrenlegion erhalten haben, die Ermächtigung ertheilt, dieſen 
zu tragen. An die Aufhebung des alten Geſetzes, daß Niemand, außer 
Militärs, fremde Orden in England tragen dürfe, ſcheint die Regie⸗ 
rung aus wohlweiſen Gründen einſtweilen nicht zu denken. 

Lord Palmerſton verläßt heute mit ſeiner Gemahlin London, um 
in Brocket Hall, einem der letzteren gehörigen Landgute in Herts meh⸗ 
rere Wochen zuzubringen. Seinen eigenen Landſitz Broadlands läßt 


Lord Palmerſton in beſſeren Stand ſetzen. — Der Marquis of Lands⸗ 


downe, der Schatzkanzler und der Lordkanzler ſind jetzt ebenfalls ab: 
gereiſt. Der Herzog v. Argyl reift auf dem Kontinent; dagegen ift 


Lord Clarendon geſtern wieder in der Hauptſtadt angekommen und be⸗ 


gab ſich, einer Einladung der Königin folgend, nach Osborne. 

Aus allen Theilen des Landes laufen Berichte über die ganz un⸗ 
gewöhnliche Hitze ein, die ſeit 12 Tagen herrſcht. In Liverpool wur⸗ 
den theils zur Bequemlichkeit der Käufer, theils im Intereſſe der Händ⸗ 
ler, am verfloſſenen Sonnabend der Markt bis Mitternacht offen ge⸗ 
halten, und was an Fleiſch auf dem Platze war, wurde um jeden 
Preis veräußert. Butter erſchien in ganz flüſſigem Zuſtande, die 


Schinken ſahen wie gefotten aus, alles Obſt ging raſch in Fäulniß 


über, und um einen Shilling konnte man drei Hühner kaufen. Tags 
darauf ſtand das Thermometer der liverpooler Börſe im Schatten auf 
86, in der Sonne auf 125 Gr. F. An der Südküſte von Devon⸗ 
ſhire ſoll die Hitze wahrhaft tropiſch ſein. Hier in London iſt die 
Temperatur ſeit geſtern durch eine ſanfte Briſe angenehm abgekühlt. 
Aus Newyork iſt mit dem letzten Dampfer ein Agent der „Vol⸗ 
canie repeating fire⸗arms Company“ hier eingetroffen, der Muſter die: 
fer neuen Art Büchſen, Karabiner und Piſtolen mitbringt, von denen 
amerikaniſche Blätter mit großer Bewunderung ſprechen. Die Kugel 
hat eine kegelfoͤrmige Form und gleicht den Minié⸗Kugeln; die Kam⸗ 
mer an der Baſis enthält die Ladung, und in deren Mitte den Deto⸗ 


nirungs⸗Apparat. Unterhalb des Rohres ſollen nun bis gegen zwan⸗ 
ig ſolcher Kugeln 
nismus in das 


Platz haben, die vermittelſt eines einfachen Mecha⸗ 
Rohr vorrücken und raſch nach einander abgefeuert 


werden können, ohne daß Zuͤndhütchen ꝛc. aufgeſetzt zu werden brauchen. 


Sind alle vorräthigen Kugeln abgefeuert, ſo füllt man den Behälter, 


. und braucht dazu, wie es heißt, nicht mehr Zeit als zum Laden einer 
gewöhnlichen Flinte. 


Die Waffe ſoll überdies den Vortheil haben, 


daß ſie in feuchtem Wetter mit eben ſo großer Sicherheit wie bei 


üuberei nd jene Aus 5 der den Hofen von Wien 1 
wobl e als ix in Bezug aan e 
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trockenem gehandhabt werden kann. Es ſind mehrere dieſer Feuer⸗ 
waffen bereits für Frankreich beſtellt. 

Man ſchätzt den Werth der Einfuhr fremder Waaren in Liverpool 
während des verfloſſenen Quartals nach den Liſten des Zollamtes auf 
14,358,319 Pfd. Sterl., die Einfuhr fremder Waaren im verfloſſenen 
Semeſter auf 24,806,185 Pfd. Sterl. Die Geſammtausfuhr aus Li⸗ 
verpool während derſelben Zeit wird auf 25,941,706 Pfd. Sterl. 
veranſchlagt. 0 

Vor dem Manſion⸗Houſe war geſtern ein ſonderbarer Auftritt, wie 
man ihn wohl nur in London ſehen kann. Zehn Indianer von 
den Walpole⸗Inſeln erſchienen nämlich in voller Kriegertracht vor dem 
jüdiſchen Lord⸗Major, um von ihm Hilfe und Ratb zu erbitten. Die 
armen Leute waren nämlich mit ihren Frauen und Kindern von einem 
ſpekulativen Amerikaner beſchwatzt worden, ihm nach London zu folgen, 
wo er ſie für Geld ſehen laſſen wollte. Wahrſcheinlich hat er ihnen 
goldene Berge verheißen, aber die Spekulation ſcheint mißlungen zu 
ſein; es giebt hier Jahr aus Jahr ein Wilde aus allen Theilen der 
Erde im Ueberfluß zu ſehen, und da machte ſich der Yankee aus dem 
Staube. So erſchienen fie denn mit Bogen, Pfeil und Köchern, den 
phantaſtiſchen Federſchmuck auf dem Kopfe vor dem Lord⸗Major, da⸗ 
mit er ihnen in ihrer Verlaſſenheit beiſtehe. Sie wollen gern in ihre 
Wälder zurückwandern, und der Lord⸗Mayor ſchenkte ihnen einſtweilen 
5 Pfd. Sterl., und verſprach ihnen, eine Sammlung zu ihrem Beſten 
zu veranſtalten. 

Aus Dover wird eine gräßliche Mordthat berichtet, deren 
tragiſcher Held ein Gemeiner der Schweizerlegion, ein gewiſſer Dedea 
Radaniez ein geborener Neapolitaner iſt. Er hatte ein Liebesverhält⸗ 
niß mit der Tochter eines armen Arbeiters in Dover, und ſcheint in 
einem Anfalle von Eiferſucht den Entſchluß gefaßt zu haben, ſie aus 
der Welt zu ſchaffen. Vergangenen Sonnabend erſchien er im Hauſe 
der Eltern, und bat das Mädchen, ihn ins Lager nach Alderſhott zu 
begleiten. Die Eltern gaben dazu nur unter der Bedingung die Er⸗ 
laubniß, daß die jüngere Schweſter ſie begleite. Dieſe Drei machten 
ſich am frühen Morgen auf den Weg; ſpäter am Tage fand man die 
beiden Mädchen abſeits von der Straße ermordet. Sie hatten jede 
vier Meſſerſtiche durch die Bruſt erhalten. Der Mörder wurde in der 
Nähe von Canterbury gefangen, doch nicht, bevor er einen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte und ſich ſein ſtarkes Meſſer dreimal in die Bruſt ge⸗ 
1 hatte, ſo daß wenig Ausſicht zu ſeinem Aufkommen vorhan⸗ 
den iſt. 


Osmaniſches Reich. 8 
Alexandria, 22. Juli. Die ichkeit aus Anlaß der Beſchneidung 
des Sohnes Mohamed Said's ſind ſehr glänzend ausgefallen. Wir hatten 
verſchiedene Theater⸗ und Opern⸗Vorſtellungen, und einem der Theater 
wurde eine neue Tragödie in griechiſcher Sprache aufgeführt, auf einem an⸗ 
deren ein Gelegenheitsſtück zur Verherrlichung des Heldenmuthes der Egyp 
vor Kalafat. Illumination, Feuerwerk (der Ausbruch des Veſuvs und der 
Zerfall von Pompeji, bei welcher Scene mehr denn 4000 Figuranten in den 
Koſtümen der Zeit erſchienen ſind), endlich ein Banket von 680 Gedecken. 
Als ein Beweis des Fortfchrittes, den die Egyptier ii haben, kann die 
Anweſenheit der europäiſchen Damen betrachtet werden. Noch unter Mehe⸗ 
met Ali mußten ſich einige europäiſche Damen, welche einem Feſte beiwoh⸗ 
3 15,000 P 
ringſte rdnung zu agen. Der Vice⸗König hat 15,000 Perſonen per 
enbahn auf feine Koſten von Kairo nach Alerandria und wieder id 
bringen laſſen. Die europäiſche Kolonie hat dem Bice⸗Könige eine Adreſſe 
überreicht, worin ſie ſich für den der Handelsfreiheit ertheilten Schutz be⸗ 
dankt. Die engliſche Kolonie zieht am meiſten Nutzen aus dem Schutze des 
Vice⸗Königs, und der General⸗Konſul, Herr Bruce erkennt dies gern an. 


den Kapitän des Tartarus vorgeſtellt, jener engliſchen Korvette, welche die 
Sondirungen der internationalen Kommiffion zu kontroliren hatte. Er ge- 
ſtand zu, daß feine Arbeiten völlig mit jenen des Herrn Larouſſe, Waſſer⸗ 
bau⸗Ingenieurs der kaiſerlich franzöſiſchen Marine, übereinſtimmen. Der 
Kapitän erklärte dies in Gegenwart des Vice⸗Königs und mehrerer anderen 
Perſonen. Er hrs blos hinzu, daß während der zwei Monate, während 
welcher er ſich auf der Rhede befand, er mehrere heftige Nordwinde auszu⸗ 
ſtehen hatte, ohne übrigens darunter gelitten zu haben. Die Winde, welche 
an der ganzen Küſte herrſchen, behindern die Ein⸗ und Ausfahrt vom Hafen 
Alexandria's nicht im Geringſten. Nun noch zwei Punkte, welche zu Gun⸗ 
ſten des Suez⸗Kanals ſprechen. Das letzte Kobtenf „das in Suez für 
Rechnung der oſtindiſchen Kompagnie angelangt iſt, hat neun Monate ge- 
braucht, um die Reiſe zurückzulegen. Als ich jüngſt in Suez war, ſah % 
ein großes Segelſchiff zur Abfahrt ſich vorbereiten, 
Südwind wehte. Es konnte lavirend leicht das Weite gewinnen. Der Ka⸗ 
nal wird in dieſen Gegenden eine vortreffliche Ausmündung haben. — Re: 
ſchid Paſcha hat am 20. und der Geſandte des Sultans Nedjeb Bey am 21. 
Alexandria verlaſſen, um ſich nach Konſtantinopel zu begeben. Letzterer war 
mit ſeinem Aufenthalte hier ſehr zufrieden. Der König von Griechenland 
hat dem Vice⸗König das Großkreuz des Erlöſer⸗Ordens verehrt. — Heute 
verließ der Vice⸗König Alexandria, um ſich nach Tantah zur Meſſe zu be⸗ 
geben, welche in der Regel 200,000 Perſonen vereinigt, die aus allen en⸗ 
den von Saypten herbeiſtrömen. Es werden daſelbſt ſehr bedeutende Ge⸗ 


ſchäfte gemacht. 
Amerika. 

C. B. [Die amerikaniſchen F Wir 
erwähnten kürzlich der Beſchwerden, welche zur Kenntniß der dieſſeitigen 
Auswanderungsbehörden gelangt find. Dieſelben richten ſich namentlich ge⸗ 
gen die amerikaniſchen Auswanderungs⸗Kommiſſäre, die auf eine 
höchſt nachläffige Wahrung der Intereſſen bedrängter Einwanderer lauten. 
Die meiſten derſelben werden von jungen Maͤdchen und verheiratheten Frauen 
geäußert, wovon Erſtere wegen der Folgen einer l „Letztere durch 
das böswillige Verlaſſen ihrer Männer geaungen find, die Unt ützung der 
Kommiſſion in Anſpruch zu nehmen. Es ift bekannt, daß dieſe Ungluͤcklichen, 
wenn ſie mittellos und noch nicht 5 Jahre im Lande ſind, nur bene den 
mittelung der Kommiſſäre die Klage anhängig machen können, die tin all 
einer Verführung auf den Unterhalt des Kindes, bei böswilligem Verlaſſen 
auf die gezwungene Ernährung der Familie lautet. Den Kommiſſären, 
welche die Klagen im Namen der b enden Frauenzimmer führen, ſteht 
es felbftverftändlich auch allein zu, dafür zu ſorgen, daß die Entſcheidung 
des Richters, wenn ſie gegen den Angeklagtet lautet, ausgeführt werde. Die 
Summe, deren Zahlung dem Letzteren auferlegt wird, muß durch die Emi⸗ 
grations⸗Kommiſſion eingezogen werden, und fie läßt ſich in jedem Fall ge⸗ 
börige Bürgſchaft ſtellen, fo daß beim Stocken der Zahlung ſofort die Bürg⸗ 
ſchaft beanſprucht werden kann, und daß die von Mitteln gänzlich entblößten 

auen, allwöchentlich die ihnen zuerkannte Unterſtützungsſumme durch die 
migrations⸗Kommiſſion in Empfang nehmen können, wenn dieſe nämlich 
ihre Pflicht erfüllt. Dennoch iſt es ganz gewöhnlich, daß die größten Schwie⸗ 
zigfeiten erhoben werden. Die Zahlungen finden nicht pünktlich ſtatt, und 
1 
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Spanien. 


[Ein Beitrag zur Charakteriſtik Eſparteros und 
O' Donnells.] An dem Tage als dieſer der Königin feine Ent- 
laſſung eingereicht hatte, begegnete er auf der Treppe des Palaſtes 
ſeinem Nachfolger O'Donnell, der eben zur Königin ging. „Ich war 
auf das, was gekommen iſt, vollkommen gefaßt“, ſagte Eſpartero. 
„Auch ich“, erwiederte der Andere. „Es wird ein Tag kommen“, 
bemerkte darauf Eſpartero, „wo Sie für dieſe Vorgänge zu ſchwerer 
Verantwortung gezogen werden.“ „Sie find es“, antwortete O'Don⸗ 
nell, „der für die Ereigniſſe der letzten 2 Jahre verantwortlich iſt.“ 
(Er vergaß dabei, daß er dieſe Zeit über Eſparteros Kollege geweſen.) 
„Jetzt habe ich die Oberhand, und ich will und werde ſiegen, wo nicht, 
mache ich aus Madrid einen Schutthaufen; und treibt man mich 
zum Aeußerſten, entführe ich, wenn es Noth thut, die Königin 
mit Gewalt, um ſie irgendwo in ſichere Verwahrung zu bringen.“ 


— ish (Times.) 
Sc weden. ” 

Stockholm, 29. Juli. [Tottleben. — Kaltes Wetter. 
— Botſchafter nach Moskau. — Der frühere Geſandte in 
Frankreich. — Klagen über Rußland.] Die „Helſingfors 
Tidningar“ vom 23. d. M., welche heute über Griesleham mit der 
finniſch⸗ruſſiſchen Poſt ankam, meldet, daß der Generaladjutant Tott⸗ 
leben mit dem Kriegsdampfſchiffe „Mentſchikoff“ nach dreiwöchentlichem 
Aufenthalt von dort wieder nach Petersburg abgereiſt ſei. Wahrſchein⸗ 
lich wird Tottleben der Krönungsfeierlichkeit feines Monarchen in 
Moskau beiwohnen und ſodann wieder nach Finnland zurückkehren. 
Die „Finnlands Allmäna Tidningar“ ſpricht ſich über das mannhaſte 
Ausſehen und die Leutſeligkeit Tottleben's höchſt günſtig aus und be⸗ 
merkt noch, daß Tottleben ſo wie der franzöſiſche Marſchall Canrobert, 
Peliſſter und Bosquet ſammt den engliſchen Generälen Simpſon und 
Codrington vom Kaifer von Birma (in Indien jenſeits des 
Ganges) zum Ritter des goldenen und Sonnenſchein⸗Ordens, einem 
der größtangefehenen Orden des Orients, ernannt worden ſei. 

Die Nachrichten aus unſern entferntern nördlich gelegenen Thälern 
lauten feit den letzten vierzehn Tagen äußerſt betrübend. Das Un⸗ 
wetter raſte dort durch volle acht Tage, ae S 8 ee 1 . 8 * 
ner von Gefle ſieht es nicht am beſten aus. as Seltſamſte in dieſem] Sſcherheits⸗Ausſchuß Tauſende auf feiner Lifte hatte. er Ausſchu tte 
Jahre iſt A 900 alte. Es ſcheint, daß die Nach⸗ 6000 vollſtändige Armaturen und 30 Stück Kanonen zu feiner Be 
: 5 el : drdlihen und Er hat feine ftreitbare Mannſchaft in zehn Regimenter getheilt und fein 
richten von großen Eismaſſen, welche im n Sitzungslokal mit ſtarken Verſchanzungen umgeben. Auf dem Dache des 
weſtlichen Theil des atlantiſchen Oceans berumtreiben, Hauſes ift eine Sturmglocke angebracht und Mn den benachbarten Räumlich⸗ 
doch ganz wahr find, und daß nur in Folge deſſen die Tem⸗ keiten find mehrere mit Kartätſchen geladene Kanonen aufgepflanzt. Seit 
peratur bei nördlichen und nordweſtlichen Winden fo ſtark 


dem Abgang der le Poſt waren wieder 6 der berüchtigtſten Rowdies 
finten kann. Die Eismaſſen ſollen längs der Oſtküſte Grönlands außer Landes geſchickt worden und die Verhaftungen nahmen ihren Fortgang. 
und von da ſüdlich nach New⸗Foundland, ja bis zu den Bermudas⸗ 


Der Gouverneur hatte einige hundert Mann zuſammen er t und 
Inſeln herunter umhertreiben, ja ſo große Stücke oft an ſolchen 


war mit 125 nach Benicia gezogen, um aus dem dortigen 
ac kn en 8 . 0 ve 15 5 N nn Ze. weigerte fich, 
Stellen von Seefahrern geſehen werden, wo man ein ſolches Natur: ſolche herauszugeben. a der Poſt lag Gouverneur mit 
ſpiel nie ſah 15 9 3 anze Städte darauf Platz 25 Daf ſeinem Häuflein in der Nabe von Ban Brancisco. Als feine Proklamation 
. . ganze 1 aß in den Städten im Innern eintraf, wurden dort große Volksverſammlungen 
unſere nördlichen Gewäſſer, namentlich Island, Grönland ꝛc. von Eid: gehalten, welde die Maßnahmen des Sicherheits⸗Ausſchuſſes 
maſſen umgeben ſind, haben wir aus dem Reiſeberichte des Prinzen deſſelben 
Napoleon mit dem Dampſſchiffe „la Reine d'Hortenſe“ erſehen, der 
des Eiſes wegen unverrichteter Sache wieder nach Island retourniren 


vollftändig billigten und Organiſatjonen zur Unterſtützung 
mußte und nun wohl ſich bereits auf der Heimreiſe beſindet. Für die 


Ernte iſt hier in dem höheren Schweden bis nun Alles zu befürchten. 

Nach unferer offiziöſen „Svendska Tidningar“ ſoll der General: 
Major Graf Eſſen dazu auserſehen fein, als außerordentlicher Bot⸗ 
ſchafter zun Krönung des Kaiſers von Rußland nach Moskau zu gehen. 

Hätten wir nicht jetzt gerade die Wahlen zu dem am 12. Oktober 
d. J. zuſammentretenden Storthing (Reichstag), fo wäre das totalſte 
Stillleben in politiſcher Beziehung in unſerem Lande, ſo aber machen 
die Agitationen, die verſchiedenen Partei⸗Kandidaten für denſelben durch⸗ 
zuſetzen, doch ein etwas lauteres und bewegteres Leben. Der Vice⸗ 
König von Norwegen, der Kronprinz Carl, befindet ſich nun auf der 
Reiſe nach dem Nordcap, auf welcher ihn der Prinz von Oranien, 
fein Schwager, begleitet. Wie ich vernehme, werden die beiden fönig- 
lichen Herren ſich bis nach dem Varangerfford begeben, um ſich 1 Trotz der Ernte und vielen Arbeit der Farmer von Alameda County ha⸗ 
Ort und Stelle von den vielen Klagen zu überzeugen, die nun jedef ben dieſelben doch Zeit gefunden, Kompagnien zu bilden und zu exerziren. 
Woche von dort her wegen der ruſſiſchen Uebergriffe eintreffen. Der] Sie haben bereits 600 Mann auf den ur und find bereit, Haus und Hof 
Sommer ſcheint, wenn auch ſchon ſpät, doch noch bei uns, wohl aber rde im Falle das ice Nai Lt 5 8 
nur auf kurze Dauer einzukehren; seit einigen Tagen find wir folmnarneville Derald” ag er 6 r ; 8 


. s 5 dortigen 4. Ward erhalten, welche, im Falle das hieſige Vigilance⸗Comite 
glücklich, die liebe Sonne erwärmend auf unfere nordiſche kalte Erde Pre würde, — wären, auf den erſten Wut = en Daſſelbe 
niederleuchten zu ſehen. 


en Beine bein . 8 ins af an Habe un ne hin, welche nur we⸗ 
Es cirkuliet hier — wie ich Ihnen ſchon einmal meldete — ſtarkf anf, des Meine bringen as den Straßenecken angeklebt ger“ . 
das Gerücht von dem Wiederaufbau Bomarſunds oder mindeſtens einem | Ut Stunden vorher an ben Gtzafenedlen angekiebt war, und welde b 
anderen ruſſiſchen See⸗Etabliſſement im Norden. (Oeſterr. Ztg.) 


werden 
eklagte iſt für immer gegen 
Doch das Geld bleibt leider ſtets in dem 


mation des Gouverneurs vom 4. Juni hatte nur RE Erfolg 
ilizdienft, 


gehabt und es meldeten ſich nicht fo viel Hunderte zum als der 


olgendes 
urde auf Anordnung des "Bio llance-Komiten in 


4 0 wurde unter Bürgſchaft geſtellt, entwiſchte aber nach Kalifornien, wo 
len war e ſtets ein hervorragendes Mitglied 


eine 
er fab hatte ſich derſelbe als 
ir ſi 


Unterſtü des Vigilance⸗Comites zum Zwecke haben ſollte, kamen die 
Bra ans aden angrenzenden Städten in ſolchen Maſſen in Sonora zu⸗ 


tier 


Marine⸗Kadetten verkleiden. Man hatte auch nicht die ge⸗ 


Herr Bruce hat am 14., am Tage nach den Feſtlichkeiten, dem Bice⸗Könige 


während ein heftiger 


nd nicht genau informirt, 


Dutzend Kompagnien 


— 
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fefftonen ein Raub der Flammen geworden. Für die Verunglückten 
wird in den Lokalblättern um Unterſtützung gebeten. 


N 
n 
Fr 


ſammen, daß in kurzer 
bildeten, welche die 
in San 


Die 
direkte Hilfe der fremden, fo auch des franzöſiſchen, Konfuln in 
nehmen. General Sherman und der Governor warnten Konful Dillon, die 


Zeit ungefähr 1500 Fheilnehmer die Verſammlung 
{ nerkennung und Unterſtützung des Vigilance⸗Comite's 
ranzisko beſchloſſen. 

erzweiflung der Verbrecher⸗Partei hat ſie gezwungen, die in⸗ 
nſpruch zu 


katholiſchen Schulgebäude in Goldbach hieſigen Kreiſes ein Gnaden⸗ 


franzöſiſchen Unterthanen an der 
zu laſſen, worauf derſelbe eine 
ihnen allen Schutz verſagte, 
würden. , 

Die „Newyorker Abendzeitung“ bemerkt zu diefen Mittheilungen: „So 
anerkennenswerth im Allgemeinen dieſe ſpontane Volkserhebung gegen die 
ſchmachvolle Korruption ift, welche in Kalifornien alle politiſchen und geſell⸗ 
0 ie Kreiſe durchdrungen hat, fo ſcheint doch vorerſt die Zahl der 
erbrechen noch nicht ſehr weſentlich vermindert worden zu ſein. Es hieße 
eben zu weit gehen, wenn man alle die vielen Gewaltthaten und Verbrechen, 
deren Schauplatz Kalifornien geweſen, ausſchließlich den handwerksmäßigen 
Nowdies zuſchreiben wollte. Das wilde ungeſtüme Treiben, das die 1 
Geſchichte des Goldlandes bezeichnet, erklart auch eine beträchtliche Anzahl 
Ma eſetzloſigkeiten, wie fie in älteren Gemeinweſen nicht leicht vorkommen. 

ag daher der Sicherheits⸗Ausſchuß noch ſo gründlich verfahren, zu einem 
zaradieſe für „ruhige Bürger“ wird er Kalifornien immer nicht machen 
önnen. um das zu bewirken, müßten erſt die geſammten Verkehrs⸗ und 
werbsverhältniſſe eine ganz neue Baſis erhalten.“ 

F. C. Nach Nachrichten aus Newyork iſt es Herrn Gadsden, 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten in Mexiko, zwar nicht ge⸗ 
ungen, einen Handelsvertrag mit dieſem Staate abzuſchließen, aber 
och dahin zu wirken, daß der mexikaniſche Zolltarif bedeutend ermä⸗ 
bigt und namentlich ſtatt des Tabaksmonopol ein Einfuhrzoll von 
25 Prozent feſigeſetz worden. Sollten dieſe Mittheilungen ſich beſtä⸗ 
tigen, ſo würden in Folge des zwiſchen Preußen und Mexiko abge⸗ 
ſchloſſenen und auch auf den Zollverein ausgedehnten Handelsvertrags 
vom 10. Juli 1855 die ſtattgefundenen Erleichterungen auch dem 
Zollvereinsländiſchen Handel und namentlich der Cigarrenfabrikation des 
Zollverein zu ſtatten kommen, welche ſchon jetzt einen ausgedehnten 
Abſatz in den transatlantiſchen Ländern beſitzt. 


—ä . . . — —y—e— 
Breslau, 8. August. Geſtern Nachmittags 4 Uhr erfolgte das 
Leichenbegängniß des am dten d. Mts. im 68ſten Lebensjahre verſchie⸗ 
denen Hofraths Dr. med. Weidner. Zahlreiche Freunde und Ver⸗ 
ehrer des durch biederen, menſchenfreundlichen Charakter ausgezeichne⸗ 
ten und um unſere Stadt hochverdienten Ehrenmannes, hatten ſich der 
Bahre angeſchloſſen. Der Trauerzug bewegte ſich von der Katharinen⸗ 
Straße nach dem großen evangeliſchen Kirchhofe in der Nikolai-Vor⸗ 
ſtadt, woſelbſt die irdiſche Hülle, nach einer erhebenden Grabrede, un: 
ter den üblichen Ceremonien beſtattet wurde. 

Kirchliche Wahlen.] In der geſtern abgehaltenen Neuwahl 
von Geiſtlichen iſt der bisherige Lektor Herr Mörs, als Nachfolger 
des verſtorbenen Prediger Knüttell, zum Prediger bei der Civilgemeinde 
zu St. Barbara; ferner der bisherige Senior Herr Girth an Stelle 
unſeres würdigen Herrn Paſtor Dr. Rother, der nach mehr als 50⸗ 

fäbriger ſegensreicher Wirkſamkeit in den Ruheſtand übertreten wird, 
zum Paſtor bei St. Eliſabet; und Herr Senior Schmeidler zum 
Propſt bei St. Bernhardin gewählt worden. 
f Von der Univerſität.] In dem Leſezimmer unſerer Hochſchul 

liegt gegenwärtig eine Denkſchrift des heidelberger Senats aus, 
welche derſelbe zur Rechtfertigung ſeiner Maßnahmen bei Auflöſung der 
dortigen ſtudentiſchen Corps an ſämmiliche akademiſche Behörden ges 


richtet hat. 


Wu. Breslau, 6. Auguſt. [Sitzung des Central⸗Vereins zum 
Schutz der Thiere.] Vorſitzender Dr. Koſchate. 1) Mittheilungen: Der 
in Neurode unter Vorſitz des Herrn Kantor Freche beſtehende Verein zum 
Schutz der Thiere ſchließt ſich dem hieſigen Central⸗Vereine an. 
Derſelbe wird von dem Kreis⸗Landrath, len Pfeil, dem Magiſtrat und 
Polizei in feinem humanen Streben lebha unterftüßt. — Von Dr. Thiel 
ift ein Schreiben aus Frankfurt a. O. eingegangen, nach welchem dafelbft 
die egründetſten Hoffnungen auf e eines Vereins vorhanden ſind. 
— Die Herren Oberſt⸗Lieutenant v. Fabian, Diener und Groß berichten über 
einige Fälle von Thierquälereien. — Herr Winderlich theilt mit, daß ihm 
von dem Steinmetz Hoffmann aus Hartliebsdorf bei Löwenberg eine geeignete 
Perſönlichkeit zur Gründung eines Thierſchutzvereins in Löwenberg genannt 
worden ſei. Der Verein beſchließt, ſich an dieſelbe zu wenden. ? 
Anträge: Es ſollen Schritte geſchehen, um das ſchmerzhafte Anbin⸗ 
den von Leitſtricken an den Ohren der Ochſen zu verhindern, namentlich ſoll 
auch in dieſer Beziehung ein Schreiben an den königl. Landrath hieſigen 
Kreiſes gerichtet werden. \ ö 
3) Wiſſenſchaftliche Reſultate: Dr. Koſchate empfiehlt ſehr warm die 
Anwendung des von dem k. k. Kreis ⸗ Apotheker Herrn Quizda erfundenen 
korneuburger Nahrungs⸗ und Heilungs⸗Viehpulvers, indem eine Analyſe deſ⸗ 
ſelben nur wohlthätig auf den Organismus der Thiere wirkende Grundſtoffe 
ergeben hat. In Nr. 7 und 8 des Vereinsblattes ſind die Reſultate der 
Analyſe ſowie bereits gemachte Erfahrungen über die Wirkſamkeit des Pul⸗ 
vers von Dr. Koſchate in einem eigenen Artikel zuſammengeſtellt und als 
ungemein günſtige bezeichnet worden. Dagegen ſpricht Dr. Koſchate ſehr 
energiſch gegen ein in Nr. 61 des „Bresl. Gewerbeblattes“ enthaltenes: 
| „Sicheres 
| 
| 


egenwärtigen nr wi Antheil nehmen 
a arnung an dieſelben ergehen ließ und 
im Falle ſie Antheil an der Revolution nehmen 


erfolgen ſoll, zu bewilligen geruht. 


Liegnitz, 7. Auguft. [Stadtraths⸗Feſtlichkeit. — Ver⸗ 
miſchtes.] Geſtern war unſer Magiſtrats⸗Kollegium zum erſtenmale 
mit ſeinen neu deſignirten Stadträthen in der üblichen Sitzung verſam⸗ 
melt. Die Beamten des Magiſtrats nahmen hieraus Veranlaſſung, 
dieſen Tag würdig auszuzeichnen. Nachdem zuvor von mehreren Sei⸗ 
ten ſchriftliche Gratulationen zu dieſer alerböchſten Orts in Gnaden 
verliehenen Auszeichnung eingegangen waren, hatten ſich ſämmtliche Be⸗ 
amte des Magiſtrats und der Polizei am Morgen des Sitzungstages 
vereinigt, um durch ihren Sprecher, Stadt⸗Sekrekär Bruckſch, die Ge: 
fühle der 25er und Verehrung für die Mitglieder des Magiſtrats 
auszudrücken. Der ſchöne Sitzungsſaal des letzteren ſelbſt war von dem 
Botenmeiſter Pfeiler Tages zuvor feſtlich geſchmückt, die Eingangsthüren 
mit Guirlanden eingefaßt und die Büſte Sr. Majeftät des Königs mit 
ſchönen Kränzen umhangen worden. Später, um 9 Uhr Vormittags, 
hatte ſich in der Vorhalle des Rathhauſes die herrliche Kapelle des 
Muſikdirektors Bilſe eingefunden, um gleichfalls den Magiftrat durch 
Darbringung eines Ständchens zu beglückwünſchen. Als dieſes mit der 
prächtigen Jubel⸗Ouverture von Weber und dem „Heil dir im Sieger⸗ 
kranz“ ſchloß, ergriff der Bürgermeiſſer Boeck in Gegenwart der Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und ſämmtlicher Beamten das Wort und brachte 
ein freudiges Hoch unſerm allgeliebten Könige und Herrn, Allerhöͤchſt⸗ 
welcher durch dieſe Gnade Liegnitz mit ſeiner Vergangenheit verſöhnt 
und die Stadt geſetzlich in die Reihe der großen Städte erhoben hat; 
ein ferneres Hoch den neuen Stadträthen, die treu und gewiſſenhaft 
ihre Schuldigkeit thun und jederzeit für Geſetz und Ordnung einſtehen, 
und ein drittes Hoch der löblichen Stadt Liegnitz, auf daß fie fernerhin 
blühe und wachſe. Der Abend vereinigte die Mitglieder des Magiſtrats 
und deren Frauen zu einem gemüthlichen Souper im Badehauſe, wobei 
man nur bedauerte, daß zwei Mitglieder in Folge von Reiſen abweſend 
waren. Wie verlautet, ſoll bei deren Rückkehr eine weitere Fellivität 
ſtattfinden, wobei auch die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich betheili⸗ 

en wird. 

; Von bewährter Seite erfahren wir, daß die Eröffnung der königs⸗ 
zelt⸗liegnitzer Eiſenbahnſtrecke vielleicht erſt im Januar, ſpäte⸗ 
ſtens im Februar 1857 erfolgen wird. Es ſind zwar alle Anſtrengungen 
emacht worden, um fie ihrer Vollendung näher zu bringen und ſie 
8555 früher fahrbar zu machen. Doch konnte es trotz alle dem nicht 
bewerkſtelligt werden. Durch Direktorialbeſchluß iſt aber feſtgeſtellt, daß 
die Stammaktien der zweiten Emiſſion doch noch pro 1857 an der Di⸗ 
vidende partizipiren werden, und zwar ſo, daß pro Januar reſp. Fe⸗ 
bruar 4 Prozent Zinſen in Abrechnung kommen und dieſe Aktien vom 
Januar oder Februar ab bei der Dividende betheiligt werden. Was 
den Bau der Linie Reichenbach⸗Frankenſtein betrifft, jo wird derſelbe, 
ſobald die Umſtände es zulaſſen, jedenfalls noch in dieſem Jahre in 
Angriff genommen werden. 

An der hieſigen Bürgerſchule iſt ſeit Oſtern d. J. die erſte Klaſſe 
owohl bei Mädchen als Knaben effektiv gebildet worden. Bis dahin 
waren dieſe Klaſſen wegen Mangel an Lehrkräften und weil auch die 
Schüler noch nicht ſo weit befäbigt waren, um dem Klaſſenziel zu ge⸗ 
nügen, nicht exiſtent. Es wird Sorge getragen, daß auch in fremd⸗ 
ländiſchen Sprachen Unterricht ertheilt wird. In der erſten Knaben⸗ 
klaſſe Lateiniſch und Franzoͤſiſch, um fie für ein Gymnaſium fähig zu 


Anforderungen entſprochen und manches Bedürfniß befriedigt wird. — 
Seit ein paar Tagen kehrt wieder mehr Leben in unſere Stadt zurück, 
indem die Schulferien beendigt find und die Akademiſten, Schüler ꝛc., 
ſowie die Lehrer und ſonſtige Beamte von ihren Reiſen retourniren. — 
Der Jahrmarkt, welcher vom 4. bis incl, 6. d. Mts. hier ſtattfand, iſt 
ſehr mager ausgefallen, indem ſich äußerſt wenig Käufer, ja ſelbſt wenig 
Verkäufer von auswärts einfanden. — Trotz des Fallens der Getreide: 
preiſe auf den biejigen Märkten und in der Umgegend ſpürt man den: 
noch wenig Ver We an Semmeln und Brodt, fie halten ſich noch 
a in ihrem früheren Niveau, und die Bäcker geben vor, noch theure 
Einkäufe gemacht zu haben; dieſe müſſen erſt verbacken werden, nachher 
käme die Zeit, wo man an Volumenvergroöͤßerung deaken könne. Im 
umgekehrten Falle, wenn es etwa aufſchlüge, würde man baldigſt das 
Zuſammenſchrumpfen der Bäckerwaaren wahrnehmen können. 


Reichenbach (Schleſien), 8. Auguſt. Am 30. Juli entwichen 
vier, wegen einer Reihe von verwegenen Einbrüchen inhaftirt und an⸗ 
geklagte Individuen aus dem hieſigen Krankenhauſe Bethanien, wo ſie 
ſich als Rekonvaleszenten vom Skorbut befanden. Te höͤchſt gefährli⸗ 
chen Verbrecher ſind vor einigen Tagen durch die Umſicht unſerer Po⸗ 
lizeibehörden des Kreiſes, unter perſönlicher Mitwirkung des Herrn 
Landrathes Olearius entdeckt, und wieder zur Pat gebracht worden. 

Die Koften der Verpflegung ꝛc. von Unter uchungs⸗ und Strafge⸗ 
fangenen bei dem hieſigen Kreisgericht ſollen im vorigen Monat allein 
über 1000 Thaler betragen haben. 

Der bisherige Pächter des „schwarzen Adlers“, Herr Hartmann, hat, 
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ttel“ gegen die Rindviehſeuche, erfunden und angewendet im J. 
1793. — Nächſte Sitzung Dinſtag den 19. Auguſt im Tempelgarten. wie wir hören, in Bunzlau ein Gaſthaus acquirirt. Wir wünſchen dem 


enannten Herrn viel Stht, ien kauen and DaB 10 2 905 nicht 

enthaltend 3 Thaler Geld und ein Stückchen un⸗ fehlen werde, wenn er in derſe 8 und intelligenten Art und 
5 e in etz 21 7 Thlr. ; 55 Wee wie am biefigen Orte auch fein Geſchäft in Bunzlau führt. An 
eifte mit Parchent gefutterte Unterjacke polizei⸗[ Empfehlungen für jenen Ort werden es alle ſeine Freunde (deren er 
ſich durch ſein liebenswürdiges Weſen als Gaſtwirth, Menſch und 
Schriftsteller in großer Zahl zu erfreuen hat) verdientermaßen nicht 
fehlen laſſen. 


m ee 6. 1 5 bon 
Obſchon die Berge hier herum 

N a es doch der anmuthigen Partien noch fo manche. Freilich 
müffen die lieben grünen Bäume nicht nur den goldenen, ertragreiche⸗ 
ren Ackerfeldern weichen; man vertilgt fie ſammt allem niederen Strauch⸗ 
werk, um vorübergehenden einmaligen, eien willen auch da, wo der 
nur durch Hilfe ihrer Wurzeln mit ſpärlicher Decke bekleidete steile Fels 
jedem Ackerbau eine zu harte Stirn entgegenfegt, ohne daß man daran 
dachte, zu eigenem Vortheil und zu dem Wohlergehen der Nachwelt 
die kahlen Stellen wieder zu bepfene c . 

Außer den weitbekannten Punkten: lödibberg und propſthai⸗ 
ner Spitzberg, iſt das Kaßbachthal auf: und abwärts hier herum 
derſenige Strich, welcher dem Wange den meiſten Genuß darbietet, 
in wie weitem Umfange das oben aan auch auf ihn Anwendung 
finden mag. Abwärts führt, etwas langer als die treffliche Kunſtſtraße, 
der Weg nach Liegnitz durch die Dörfer, welche ſich hart aneinander 
den Kaßbachufern zur Seite hinzieben. g ie als Spazierorte von hier 
aus beſuchten ſind Kopatſch, chlitz, H und Riem⸗ 


Breslau, 8. Auguſt. [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: Karlsſtraße 


geprägtes Gold im Wert 
Es wurde eine blaug i 
Lich in Befchlag 5 — deögl. wurde ein Tagearbelter aus Rainsdorf, Kreis 


belſchwerdt, feſtgenommen, während er mehrere ſilberne Ketten, 1 Dop⸗ 

— 1 uhr und mehrere Kleidungsſtücke zu verwerthen beabſichtigte, 

| die er geftändlich feiner Brodtherrſchaft zu Kunzendorf, Kreis Habelſchwerdt, 
— hatte. (Pol, Bl.) 


Groß⸗Glogau, 7. Auguſt. 


[Wälderſache. — Spaziergänge.] 
Jahr zu Jahr 9 alte wer⸗ 


[General-Verſammlung der 
Aktionäre der Zweigbahn. — Diviſions-Manöver. — Zur 
Tagesgeſchichte.] Die diesjährige General Verſammlung der 
Aktionäne der niederſchleſiſchen Zweigbahn findet am 3. September d. J. 
im Apollo⸗ Saale ſtatt; in derſelben wird über die bereits erwähnte 
Anlage der klopſchen⸗liegnitzer Bahn Beſchluß gefaßt werden. Die 

en zu den Vorarbeiten, welche heute in Angriff genommen worden, find 

don dem Verwaltungs ratbe bereits genehmigt. — Geſtern war eine 


— 


em 
rica des Magiſtrats aus Sagan hier anweſend, um die Ein⸗ 
Sagan 2 alerem Arbeitshaus behufs Errichtung eines ſolchen in 
Lüben war vor einlugenſchein zu nehmen. Auch der Magiſtrat von 

che mit der Sen Tagen durch eine Deputation hier vertreten, 
228 ion der Zweigbahn wegen möglichſt naher An⸗ 
lage des Bahnhofes an die Stadt unterhandelte. — Die Schießübun⸗ 
gen des bier aufammengegogenen 5. Artillerie-Regiments werden in den 
nächſten Tagen beendet, und die Batterien wieder nach Poſen, Thorn 
und Sagan zurückkehren. — Die Regiments⸗Uebungen des 6. und 18. 
Jufamterie Regiment beginnen dier und in der Umgegend am 21. d M. 
Das Mandver der 9. Divifion findet zwischen ia und Srauftadt ſatt 
An den letzten drei Tagen deſſelben vereinigt ſich die 10. Diviſton von 
Poſen mit der 9. Dioiſton, und führt ein Corps⸗Mandver aus. — Von 


n Seen mehrere Zwi 
Der Pfade dahin kann ma nd mehrere benutzen. Zwi⸗ 
ai inne Ken noch Kot endau, ein reiches Bauerndorf mit mehren 
famofen maffiven Gehöften durchlochten, er Röchliz, oben auf der 
f Höhe, ſtehen die Reſte einer der Haha eſiſchen Hedwigskapellen, fo 
Seiten des Magiſtrats wird demnächſt eine neue Feuerlöſch⸗Ordnung | viel — nicht ſowohl der Zahn 15 ri als die Hand der im Thale 
publiciet werden. — Trotzdem, daß die Getreide» und Kartoffel: häuſerbauenden Menſchen — dave Iced it me 
Preiſe ſehr bedeutend gewichen ſind, finden wir die Größe des Brodtes von hin, dem Dorfe Prauen ige fallen, trifft man das einſame 
und der Semmel nicht verändert; man beſchönigt dies durch die ge-| Denkmal eines im Jahre 1818 b Bra 59 jungen Kriegers. Rund⸗ 
wöhnliche Redensart, daß die alten, theuer eingekauften Beſlände noch] um wüthete da der Kampf. 2 Bun I 8 des franzöſiſchen Vierecks 
nicht erihöpft find, wir möchten jedoch die Herren fragen, warum ſie am Wolfsberge ift gesch abet genanenvereſ en Höhen von Prausnitz 
zu den Zeiten, an denen die Getreide-Preiſe in die Höhe gehen, Brodt | wiederholt noch alljährlich der Ve Ir Rente die Sturmkolonnen⸗An⸗ 
und Semmel nicht ebenfalls jo lange zu den alten Preifen verkaufen, griffe von damals. Von Röchlitz en Ande erg hin auf dem Kamme 
als noch die billig eingekauften Beſtände vorhanden ſind? — Vor ei⸗ ſind deutliche Reſte von Sante 4 85 7 77 0 für Hunnengräber ge⸗ 
nigen Tagen iſt in dem nahegelegenen Dorfe Kuttlau Feuer ausge- halten; deren eine, der „Burg eich burg f feit jüngſter Zeit mit 
brochen, wodurch 6 Pofiefionen in Aſche gelegt wurden. Bei dem in] Bäumchen befept. Ein ee 95 PR A der Menſchenarbeit 
voriger Woche in Klein⸗Logiſch ſtattgehabtem Brande find 22 Pofelin Regelmäßigkeit geſetztes kleine „„Schwedenſchanze 


= Glaz, 5. Auguſt. Se. Majeſtät der König hat zum Neubau der 
geſchenk von 2421 Thlr., deſſen Ueberweiſung mit Eintritt des Bedarfs 


machen, und in der erſten Mädchenklaſſe Franzöſiſch, wodurch vielen] 


ließ, und am Feldrande da: | 


D 
n 


enannt, erſteigt man auf Stufen rechts von der Straße zwiſchen Kos 
ſeabau . 15 vor letzterem Orte; oben ſind Gänge an⸗ 
elegt, ein Pavillon ladet zum Sitzen ein, die Mittelfäule erzählt ſeine 
Geſchichte: „Erbaut Anfang Mai 1851 von Franz Rother zum Ver⸗ 
gnügen des Publikums. Vernichtet durch Brand von ruchloſer Hand. 
Wieder errichtet Anfang Juni. Eingeweiht den 14. Juni 1851. — 
Anmuthig iſt die Rundſicht da oben. Im Dorfe erquickt ein herrliches 
Bier, deſſen Brauer eben jener Franz Rother, und deſſen Wiege ein 
Felſenkeller unter der Schwedenſchanze iſt. Noch deutlicher von ihrem 
ürſprung ſprechend, auch höher noch und wohlerbaltener im Erdbau i 
eine zweite „Schwedenſchanze,“ zu Riemberg, dicht über der Brauerei 
ſich erhebend, mit vier ſchattigen, von alten Baumgipfeln gebildeten Lau⸗ 
ben zur Raſt und mit hochanſteigender, jetzt an der Südſeite zum Wein⸗ 
berge benutzten Bruſtwehr nach drei Seiten bin. Ein köstlicher Auf⸗ 
enthalt für ein ſtilles ſüßes Nichtsthun durch die heißen Stunden des 
Sommertages, während unten die Erntewagen knarren und rundum die 
Senſen durch den goldenen Segen rauſchen. ö 


— Namslau, 7. Aug. Die Pfarrwiedmuth ii Kaulwitz hieſigen 
Kreiſes iſt durch den Zukauf eines Ruſtikal⸗Wieſen⸗Grundſtücks von 
1 Morgen 65 Quadrat⸗Ruthen verbeſſert und die nachgeſuchte Staats⸗ 
Genehmigung zu dieſem Erwerbe vom Herrn Miniſter der geiſtlichen zc, 
Angelegenheiten unterm 5. d. M. ertheilt worden. 


Oppeln, 8. Auguſt. [Perſonalien. Der Kürſchnermeiſter Eduard 
8 zu Zülz, der Kaufmann Moritz eden und der Kreisgerichts⸗ 


Aktuarius Steger zu Landsberg find als unbeſoldete Rathmänner erwählt 
und beſtätigt worden. 
(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Die Dammbauten 
in unſerer Umgegend werden nun bald vollendet und die Dörfer Wei⸗ 
diſch und Saabor, welche bisher durch Ueberfluthungen ſehr gelitten, 
gegen ähnliche Unglücksfälle ganz geſchützt fein. — Vor 14 Tagen ent⸗ 
fernten ſich aus Kuttlau 2 Knaben, nachdem fie vorher 1 Thlr. geſtoh⸗ 
len hatten; ſie ſind bis jetzt noch nicht wiedergekehrt. / 
+ Landeck. Unſer Bad erfreut ſich dieſes Jahr eines außerordent⸗ 
lich zahlreichen Beſuches; bis jetzt betrug die Zahl der Badegäſte 759 
Familien mit 1319 Perſonen, excl. der Durchreiſenden. — In dem be⸗ 
nachbarten Martinsberge bat ein ſtrebſamer Mann eine ſchon im Jabre 
1623 bekannte Bleierz⸗Grube aufgefunden. Der ſebr ergiebige Silber: 
gehalt veranlaßt den Zuſammentritt einer Aktiengeſellſchaft. Man hofft 
eine große Ausbeute. ; g 
A Hirſchberg. Die Lifte des hieſigen Mineralbades weiſt die 
Zahl von 60 Kurgäſten nach. „ 
* Waldenburg. Die Poltmannſche Kapelle muficirt jetzt hier 
und auf der Wilhelmshöhe. K 
— Oppeln. Der Maurer Franz Tkotz und der Müllerſohn Joh. 
Juratſcheck werden in unſerem Amtsblatt öffentlich belobiget, der erſtere 
weil er einem Kinde bei einem ausgebrochenen Feuer das Leben gerettet, 
der Letztere, weil er den Sohn eines Bauern vom Tode des Ertrinkens 
erettet hat. a a 
. 8 Uleiptg Der Hr. Landrath veröffentlicht eine tabellariſche 
Zufammenftellung, nach welcher die Dominial-Polizei⸗Verwaltungen 
Berichte über die Fortſchritte der Entwäſſerung des Bodens einſenden 
follen, um ſolche dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium zu Berlin zuzustellen. 
— Die Reſte in Abführung der Klaſſenſteuer haben ſich ſo gehäuft, daß 
ſich der Hr. Landrath genöthigt geſehen hat, die Ortsbehörden anzu⸗ 
weiſen, alle zuläſſigen Exekutionsmittel anzuwenden und dann nach 2 
Monaten einen Bericht über die Eigenthums⸗ und Erwerbs⸗Verhältniſſe 
der Reſtanten einzureichen. f 
Veuillet 
eutileton. 
Altes und Neues aus Breslau. 

Unter den öffentlichen Gärten der Stadt führen jetzt der Schieß⸗ 
werder⸗ und der Volksgarten den Reigen; ſie rivaliſiren mit ein⸗ 
ander, und das Publikum ſelbſt nimmt Partei. Die Zeit liegt weit 
hinter uns, als der Liebich' ſche Garten ihre Stelle einnahm; er war 
unbeſtritten der erſte, und kein anderer vermochte neben ihm aufzukom⸗ 
men. So elegant das Etabliſſement nach damaligen Begriffen war, fo 
geſtattete der liberale Beſitzer doch den Gäſten, ihr „Dütchen Kaffee“ 
mitzubringen — eine Erlaubniß, die nicht blos von den Familien, ſon⸗ 
dern auch von Einzelnen, ja wir erinnern uns noch, ſelbſt von den Lö⸗ 
wen der Saiſon benutzt wurde. Die Kannen und Taſſen von weißem 
Porzellan, in welchen der Wirth feinen eigenen Kaffee ſeroiren ließ, 
waren eine Seltenheit; auf den meiſten Tiſchen ſtand das bunzlauer 


Geſchirr, zum Zeichen, daß dem mitgebrachten „Dütchen“ der Kaffee 


entnommen war. Wo iſt fie hin, dieſe ſchöͤne alte Sitte der breslauer 
Einfachbeit und Sparſamkeit? Der Glanz der neuen Zeit, in welchen 
ſich auch das Familienleben hüllt und oft hüllen muß, bat fie in einige 
kleinere und entferntere Lokale verdrängi: Oswitz iſt hierin am conſer⸗ 
vatioften geblieben. 

Der Liebich'ſche Garten behauptete feinen Ruf beſonders auch durch 
die treffliche Bedienung, durch die ſeltene Pünktlichkeit und den flinken 
Gehorſam der Kellner. Wer von den nunmehr ältlichen Vergnüglin⸗ 
gen Breslau's erinnert ſich nicht noch des alten Liebich, wie er mit ſei⸗ 
nem Jupiter⸗Blicke die Kellner beherrſchte, und mit dem Winke der 
Hand, die zuweilen auch ſchwer auffallen konnte, Ordnung in das Chaos 
brachte! Da wurde kein Gaſt vernachläſſigt, wenn er auch nur „ein 
Paar Gröſchel“ verzehrte. 

Auch hierin iſt Vieles anders geworden im neuen Breslau. Die 
Nummern und Blechtafeln der Kellner thun's nicht allein: es fehlt nur 
zu oft der die Maſſen beherrſchende Geiſt. Gar zu beſcheiden ſind die 
Kellner auch nicht mehr, ſie fühlen ihre Würde als Freigeborne und 


möchten gern „Gebilfen“ im Sinne der Amerikaner ſein; wer in großen 


Etabliſſements ſchnell bedient fein will, ſchone ein Trinkgeld nicht, be⸗ 
ſonders wenn er das Glück hat, in Begleitung der ee Be eie 
und 5—6 erwachſenen Töchtern nebſt Nichten ſich einen Platz ſuchen zu 
müſſen. Neulich beftellt ſich ein Gaſt in einem derartigen Lokale ein 
Glas Bier, das 1% Sgr. kostet; der Kellner bringt es; der Gaſt giebt 
ihm ein Zweigroſchenſtück in der naiven Hoffnung, 1 Sgr. zurückzuer⸗ 
. der Kellner will ſich eben rubig entfernen, als der Gaſt ihn 
ragt: „erhalte ich nicht 1 Sgr.?“ — „Ja“ — antwortet der Kellner — 
„aber wo bleibe ich denn nun?“ — Natürlich! Der Kellner will doch 
auch verdienen, wenn der Wirth verdient! So klug find die Bälle 
ſchon geworden, daß fie nicht mehr 2 Sgr. hingeben, wenn fie 1% Sgr. 
zu bezahlen haben, denn der Sechſer ſcheint eine fo geringe Anzahl ge⸗ 


prägt zu fein, daß der Kellner in die größte Verlegenheit kommt, wenn 


er herausgeben foll; es giebt fat gar keine Sechſer, wenigſtens nicht 
in großen Lokalen, und mit Kupfergeld verdirbt man ſich das Porte⸗ 
monnaie. 


Der Bau des großen und geſchmackvollen Saales — ein wirke 1 
liches Bedürfni für Breslau's tanzluſtige Bevölkerung — beſchränkte 


das Terrain des Liebich'ſchen Gartens, doch gewährt er immer noch 
einen angenehmen Aufenthalt. 
der Weißgarten, unter Herrn Springer's 77 
beſondere zogen die Concerte der Schön ' ſchen Kapelle 
an, und ſie verdienten den zahlreichen Beſuch 


entgegen; ins- 


baben, öffnen der Schießwerder⸗ und der Volksgarten 94 


und alle 
die Maſſen, oder, wenn man lieber will, für alle tert 
Klaſſen der Einwohnerſchaft. Zwiſchen beiden tbeilen 3 
beſucher, obwohl in der Regel der Volksgarten eicher der größere und 
zieht. Wir laſſen die vielfach ventilirte Frage. tfernt iſt, unentschieden 
welcher weiter vom Mineipunkt den . oft genug Wetten und 
obwohl dieſer Punkt zwiſchen „glauben wir, wird die öffent: 


darin aber \ 
lie Menden Jaller mit uns einverſtanden fein, daß der Weg 


nach beiden Lokalen nicht gerade zu den reizendſten Partien Breslau's 


Als glücklicher Nebenbuhler trat ibm 5 


größere Maſſen an ſich = 


Während beide Gärten mehr oder minder ihre an pig gane für Ki 
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1 7 gehört. Hat man das Pflaſter der Stadt binter ſich, und iſt der Ueber⸗ 
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gang über die Oderbrücken überwunden, ſo beginnt hier wie dort die 
Staubregion, die an heißen Sommertagen gar Nichts 1 wünſchen 
übrig läßt. Doch der Staub erhöht das Verlangen nach der in der 
Ferne winkenden Erquickung, und mit Todesverachtung ſtürmt der Wan⸗ 
derer durch die Wolken, um, wenn es ihm gelingt, im Grünen ſein 
Glas Bier zu trinken. N 
Der Schießwerder⸗Garten hat immer noch, ſelbſt bei zahlreichem 
Beſuch, feine ſlädtiſche oder bürgerliche Phyſtognomie; man merkt es 
ihm an, daß er Eigenthum der Stadt iſt; die vorzugsweiſe ſo genann⸗ 
ten bürgerlichen Klaſſen herrſchen hier vor. Daher iſt er auch der 
Sitz der beiden Reſſourcen, welche ſich die „ſtädtiſchen“ nennen, und ſich 
nur durch das Beiwort „alt“ und „neu“ unterſcheiden; urſprünglich 
aus den rein ſtädtiſchen Elementen ohne alle Rückſicht auf Parteimei⸗ 
nung hervorgegangen, halten ſie auch feſt an dem „ſaͤdtiſchen“ Garten, 
wäbrend die beiden „konſtitutionellen“ als politiſche Reſſourcen ſich auch 
bezeichnendere Beiworte wählten. Das Bürgerſchießen mit ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen, das Legatſchießen, das Schießen um den Preis ſilber⸗ 
ner Loffel, die Pelltafel mit ihrem mehrhundertjährig alten Spiel und 
ihren konſervativen Einrichtungen, der ſtädtiſche Turnplatz, auf welchem 
ch Tauſende von Kindern unter den Augen der auf dem Damme zu⸗ 
ſchauenden Eltern luſtig herumtummeln, die Füllerinſel, nach welcher ſich 
die ruheliebenden Familien zurückziehen — alles das trägt dazu bei, 
dem Schießwerder⸗Garten ſeinen bürgerlichen Charakter zu bewahren. 
Dagegen führt der Volksgarten ſeinen Namen in der That. 
Selten hat ein Etabliſſement in ſo kurzer Zeit, ja im Augenblick ſeines 
Entſtehens, einen ſo ungemeinen Aufſchwung genommen, wie dieſer 
Garten; die Wahl des Namens war ein glücklicher Griff der Be⸗ 
ſitzer; er deutet darauf hin, daß hier durchaus nichts excluſiv iſt, außer 
die Mitglieder der Kapelle, die wenigſtens ſicher ſind, immer ihren 
Platz zu finden. Wir erinnern uns noch, daß vor vielen Jahren das 
ganze Grundſtück für 3000 oder 3500 Thlr. ausgeboten wurde — was 
wird heute dafür verlangt? Freilich der Name hat's nicht allein ge⸗ 
than; die Hauptſache war die Verbindung einer eigenen und guten 
Brauerei mit dem Etabliſſement, ſo wie die Einführung des „Silber⸗ 
groſchens“ für die Konzerte. Seit dieſer Zeit ſind zwar die Konzerte 
in Breslau billig, die Spaziergänge aber theurer geworden, denn ohne 
Droſchke kann der Hausherr den Gang nach dem Volks⸗ oder Schieß⸗ 
werdergarten nicht mehr wagen; er muß auf die langen Kleider ſeiner 
Damen Rückſicht nehmen. So wenig exeluſiv nun der Volksgarten iſt, 
und obgleich man nicht nur tout le monde, ſondern auch — wie die 
böfen Zungen behaupten — demi monde dort findet: einen Tag hat 
ſich doch die haute volée bewahrt, der Donnerstag iſt der Tag der 


feinen Welt — ob ganz unvermiſcht, wollen wir jedoch nicht behaupten. 


Eine Oaſe in der Mark Brandenburg. 

Es iſt ein weit verbreiteter Irrthum, daß die norddeutſche Natur, 
durchauch flach und langweilig ſei. Die Natur iſt zu voll des Geiſtes, 
zu reich an Fülle der Schönheit, als daß fie auf die Dauer eintönig, 
trivial und reizlos fein könnte. Freilich erſchöpfte ſie faſt in Deutſch⸗ 
land ihr Füllhorn an dem ſüdlichen und mittleren Theile. Nachdem 
fie die rhatiſchen und noriſchen Alpen mit ihren Gipfeln, Thälern, Fel⸗ 
ſendämmen und Eisbächen, die Mittelgebirgslandſchaften mit glänzen⸗ 
den Strömen, Rebenhügeln und blühenden Thälern geſchaffen, wollte 


ſie ausruhen von ihrer ſchönen Wirkſamkeit und wendete ſich den nor: 


diſchen Küſten zu, wie ein Badegaſt, der jene öden Geſtade aufſucht, 
um, nach angeſtrengter Thätigkeit, ſeine Nerven an der einförmigen 
Umgebung, an dem eintönigen Rauſchen des Meeres zu ſtärken. Aber 
die Natur hielt es dabei nicht lange aus. Wie ein Spaßvogel ſogar 
in der abgeſchmackteſten Geſellſchaft zuweilen einen Witz machen muß, 
ſo hatte die Natur auch hier ihre guten Einfälle und ſchuf hier und 
da, mitten in der Ebene, einen laubbekränzten Berg oder einen ſtatt⸗ 
lichen Höhenzug. Solche glückliche Natureinfälle auf ſandigem Gebiete 
ſind die breiten Landrücken, deren einer ſich im Weſten der Elbe gar 
üppig erbebt, der andere ſich von der Eider bis an die deutſche Oſt⸗ 
küſte hinzieht; ferner die reizenden Vorgebirge auf Rügen, der Gollen⸗ 
berg und Revekol in Hinterpommern, der Thurmberg bei Danzig. — 
Und wie ein poetiſches Gemüth auch aus Langerweile Gedichte macht, 
fo. dichtete die Natur mitten hinein in dieſe Sand⸗, Moor⸗ und Haide⸗ 
gegend einen üppigen Billwerder, ein fruchtbares Marſchland, eine reiche 


wittower Ebene und eine grüne Weichſel⸗Niederung. 


Auch die verrufene brandenburgiſche Mittelmark beſitzt ſolch lieb— 
liches Naturgedicht, einen Dufthauch echter Lyrik, deſſen man unter mär⸗ 
kiſchen Muſen und Grazien nicht gewohnt iſt. Es iſt die Gegend von 
Freienwalde, das ſchöne Bruchland, welches ſich nach Vorpommern 

in erſtreckt. 

, 415 Badeort hat Freienwalde keine große Bedeutung mehr. Die 
Badeplätze ſind der Mode unterworfen wie Alles, was nicht zum ge⸗ 
meinſten Bedürfniſſe gehört; fie find zu gleicher Zeit Kur- und Ver: 
gnügungsörter und das Vergnügen fordert Abwechſelung. Was kann 
ein beſcheidener eiſenhaltiger Quell, 8 Meilen von der Reſidenz, uns 
jetzt noch werth ſein, wo man ſo gern und leicht reiſt und ſich zuwei⸗ 
len recht weit wegſehnt von gewohntem Boden und alltäglichen Ver⸗ 
hältniſſen? — Dennoch iſt die Gegend von Freienwalde den Mär⸗ 
kern als eine „ſcheene Jegend“ in gutem Andenken, und die Direktion 
der ſtettiner Eiſenbahn trägt der romantiſchen Neigung der Berliner in 
fo weit Rechnung, daß fie des Sommers ſonntäglich billige Extrafahr⸗ 
ten nach Neuſtadt veranlaßt. Mit dieſen Extrafahrten für einen Tag 
iſt aber der Uebelſtand, den das Reiſen auf der Eiſenbahn an ſich 
trägt, noch geſteigert: man reiſt ſchnell ohne zu ſehen und zu genießen. 

Und doch iſt es der Mühe werth, ein Paar Tage aufzuwenden, um 
in jene grüne duftige Ebene hinauszuſchauen bei klarer linder Abend⸗ 
luft, wenn die vereinzelten Hügel ihre langen Schatten vor der ſinken⸗ 
den Sonne werfen. — Wir haben unſere erſte Jugend und unſere 
große Tour hinter uns; unſer Knabe mißbandelt als ſein Steckenpferd 
den ehrwürdigen Wanderſtab, der uns auf unſerer Fußreiſe über die 
Alpen und Apenninen zur Stütze diente. Jetzt feſſelt uns die Arbeit 
an das Zimmer und wir überlaſſen unſern Kollegen, die auf Korre⸗ 
ſpondenzen reifen, gern die Reiſeberichte aus dem Wüſtemeere der Sa: 
bara oder den ſchattigen Säulengängen der Alhambra. Als beſcheide⸗ 
ner berliner Korreſpondent, der ſich in feinen Schranken hält, begnügen 
wir uns mit der Tour in ein Gefilde, das durch die Eiſenbahnverbin⸗ 
dung jetzt zur berliner Umgegend gerechnet werden kann. 27 
Am Nachmittage ſteigen wir ein, zur kurzen und doch peinlichen 
Reiſe im Eiſenbabnwagen Die Sonne brennt durd die blauſeidenen 
Gardinen, die unſer Nachbar mit Sorgfalt vor das geöffnete Fenſter 


zieht. Dieſer Nachbar — wir ſehen es ihm an — iſt ein Ariſtokrat 


der alten Hanſeſtadt Hamburg; er kennt den Reichthum und den Ge⸗ 
nuß, fürchtet aber den Rheumatismus und den Schlagſtuß. Wie an⸗ 
ders iſt unſer gegenüberſitzender Reiſegefährte, der das fleiſchige, ſon⸗ 
nengebräunte Antlitz abſichtlich mitten hinein in die Zugluft lehnt! Der 


iſt ein Ariſtokrat der Uckermark, ein Sohn der Roggengefilde, der jedes— 


mal der Madeiraflaſche zuſpricht, wenn der alte Kaufmann die Nerven 
mit kölniſchem Waſſer auffriſcht. — In Neuſtadt nimmt uns der Poll: 
wagen auf; das Glück gewährt uns einen luftigen Platz im vordern 
Coupé. Wir durchfahren das mit Wohlſtand geſegnete Gut Hohen: 
Finow, welches ſeit kurzem in Beſitz des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg 
gekommen iſt. Ueberall Gerſlen⸗ und Haferfelder voll goldener Kraft; 
zahlreiche Stiegen gemähten Roggens, unzählige Mieten duftigen Heues, 
üppige Kleefelder, in denen die aufgereibeten Holzböcke zur Ernte bereit 


5 ſtehen. In einer langen Nußbaum⸗Allee führt der Weg durch freund⸗ 


liche Dörfer, wo die Abendrube beginnt, der Landmann vor der Thür 
feine Pfeife raucht, und die Kinder auf Raſenplätzen ſpieleu. — Bei 
einbrechender Dunkelheit ändert ſich die Szene; in einer Miniatur⸗Ge⸗ 
birgslandſchaſt erblicken wir Falkenberg; weiß blinkende Häuſer ver⸗ 
einzelt auf den Höhen, Straßengruppen in den Thalern. — Bald be⸗ 
leuchtet der ſchmalgeſichelte Neumond die beiden Thürnte von Freien⸗ 
walde; wir find in den Vorhallen unſeres mittelmärkiſchen Natur: 
Eldorado angelangt. 


der Tiefe fand er eine Lehmgrube, die er fein Kalifornien nannte; dar: 
aus ließ er das Material holen, die Wege zu feſtigen und aus dem 


Hügelſande einen Gartenhumus zu machen. — Wir beſuchen den 
Schloß garten, von wo ſich ein Ueberblick über die Stadt und einen 
Theil des Bruches darbietet; die Höhe mit der Kapelle; den Kö— 
nigshügelz den Buchenhain, die „heiligen Hallen“ genannt; das 
in romantiſchem Thale gelegene Wirihshaus „zum grünen Tann“, 
wo man ein Glas guten „Unterhöblers“ trinkt; endlich das Bad. 
Dieſes it ein geräumiges ſſattliches Etabliſſement mit ſchattigem Baum: 
garten. Der ſegenbringende Quell ſprudelt aus dem Kruge einer ſtei⸗ 
nernen Najade, an der ſich die Wahrheit beſtätigt, daß man tugendhaft 
und woblthätig, und doch abſchreckend häßlich fein kann. — Mitten im 
Walde finden wir ein Theater. Die Bühne hat lebendige Hecken ſtatt 
der Couliſſen, zum Hintergrunde den blauen Horizont, an dem ſich 
dunkle Tannengipfel abſetzen; es iſt alſo kein gewöhnliches Sommer⸗ 
Theater. — Es fehlt auch nicht an Vergnügungen. Zuweilen kommen 
berliner Künſtler, Acceſſiſten und kleine Soloſänger herüber, um Kon⸗ 
zerte zu geben. Eine Schauſpielertruppe iſt im Orte. 

Gegen Abend beſuchen wir den alten Profeſſor in ſeinem Häuschen 
auf dem früheren Ziegenberge, den er, ein geborner Römer, Monte 
Caprino umgetauft bat. Der Profeſſor Valentini iſt ein Greis, 
doch in der Fülle der Manneskraft, ungebeugt, rüſtig und breitſchultrig, 
mit gebräuntem Geſicht, lebhaften Augen, weißem Haupt: und Bart» 
haar; der Kopf erinnert an die Abbildung, die uns vom Sokrates 
überkommen, der Bart, die Geſtalt und das Gebahren faſt an den alten 
Jahn. In der Abgeſchiedenheit iſt unſer Profeſſor zum Philoſophen 
geworden. Das beweiſen die Denkſprüche und Lebensregeln, mit denen 
er die äußere Seite ſeines Hauſes geziert bat. Er ſchwärmt für die Ausſicht 
vom Monte Caprino und für die Schönheiten Freienwalde's, die er im Ernſt 
hoher als alle Reize Frankreichs und Italiens ſchätzt. Er geht offenbar in 
feinem Enthuſiasmus zu weit, aber es iſt wirklich reizend da oben. Die 
Abendſonne wirft ihren rothen Glanz auf den glitzernden Spiegel der Oder; 
weithin dehnt ſich die grüne Ebene mit Flüſſen, Werdern, Kanälen und 
Ortſchaften, mit Thurmſpitzen und Schiffsſegeln, am Horizonte von 
blauen Bergen umgrenzt, inmitten unterbrochen von waldigen Hügeln, 
die das Panorama theilen, ohne der Ausſicht nachtheilig zu werden. — 
Der alte Herr bat zwar auch feinen Aerger: die uc freſſen feine, 
Nelken und Kaſtanien; die Bade-Adminiſtration will nicht ſo recht auf 
feine Pläne eingehen; (ein Baumeiſter hat mitten in dem ſchoͤnen Park 
eine Lehmgrube angelegt); aber trotz alledem beneiden wir den Alten, 
der da oben Herz, Lungen und Augen ſtärken kann, den italieniſchen 
Profeſſor vom Monte Caprino. 

Am andern Morgen treten wir die Heimreiſe an. Es iſt Sonntag. 
Die Coups's find dicht gefüllt; eine quälende Hitze betäubt und er⸗ 
ſchöpft uns. Auf der erſten Station halten wir neben dem berliner 
Extrazuge. O, wie ſie jubeln und lachen und uns guten Morgen bieten 
und plaudern! „Als ob wir ganz alte Bekannte wären“, — meint 
eine Dame. „Und Alle haben fie ganz urgenirt ihre Röcke ausgezo⸗ 
gen“, — meint eine andere. „Und wie prächtig luſtig und gemüthlich 
ſie ſind!“ — fagt ein Dritter. „Ja, fo find fie Alle, die Berliner“, — 
fügt ein alter Major hinzu und wiſcht ſich den Schnurrbart. — Und 
wahrhaftig, ihr könnet in der ganzen Welt umherſuchen: nur an den 
Ufern der Seine werdet ihr ein Volk finden, das fo geiſtvoll, lebendig, 
keck und 4 aber durchaus nicht ſo echt germaniſch gutmütbig und 
emüthlich iſt, wie unſre Berliner. a 
s Mit unfrer Aug auf dem Stettiner⸗Bahnbofe endigt unſre Reiſe; 
den Bericht aber ſchließen wir mit dem Wunſche, daß auch der Fremde, 
welcher nach Berlin kommt, um die Reſidenz und ihre Umgebung kennen 
zu lernen, einen Ausflug nach jener ſchoͤnen märkiſchen Oaſe nicht ver⸗ 

ſäumen möge. Robert Springer. 


Paris, 5. Auguſt. [Ein komiſcher Prozeß.] Das Cioilgericht 
hat einen Prozeß ie der ſtädtiſchen Behörde und dem Geſchäfts⸗ 
nachfolger des Luftſchiffers Godard zur Entſcheidung gebracht. Der 
Streit datirt vom Jahre 1854; Godard hatte ſich der Behörde gegen⸗ 
über verbindlich gemacht — ich weiß nicht, an welchem Feſttage — ge: 
gen eine beſtimmte Summe Geldes einen Ballon mit vier allegoriſchen 
Frauen, welche Frankreich, England, Oeſterreich und die Türkei vor⸗ 
ſtellten, in die Luft ſteigen zu laſſen. Aus der „Gazette des Tribunaux⸗ 
erfahren wir, daß „auf höhern Befehl“ die Dame, welche Oeſterreich 
vorſtellte, die Luftreiſe nicht mitmachen durfte, weil Oeſterreich nicht den 
Krieg gegen Rußland erklären wollte. Dazu kamen arge Windſtoͤße, 
welche Godard zwangen, auch die Dame „Türkei“ auf der Erde zu 
laſſen. Aus dieſem Grunde und einigen andern weigerte ſich die Be⸗ 
börde, dem Godard die feſtgeſetzte Summe vollſtändig zu zahlen, fie if 
aber geſtern bierzu und zu den Koſten verurtheilt worden. — So er⸗ 
fährt man alfo aus dieſem Prozeß, was den höheren Aufſchwung Oeſter⸗ 
reichs verhindert bat und wie die Türkei zu Falle gekommen iſt. 


(N. Pr. 3.) 


T 

[Den Privatſchatz des Sultans] hat der Marſchall Peliffier 
vor ſeiner Abreiſe aus Konſtantinopel beſichtigt. Bis jetzt waren die 
von den osmaniſchen Monarchen geſammelten Reichthümern in Koffern 
aufgehäuft, die in Gewölben von byzantiniſcher Bauart aufbewahrt 
wurden. In Erwartung einer Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Kon⸗ 
ſſantinopel hatte der Sultan einen Saal 5 Ausſtellung der Gegen⸗ 
ſtände bereiten laſſen, die der Betrachtung ſeines Alllirten würdig fein 
konnten. Unter dieſen Gegenſtänden beſindet ſich der Thron des Kei⸗ 
Kavus, des Sultans von Koniah im Jahre 1245. Die denſelben um⸗ 
gebenden Behänge find geſtickt mit Perlen und Smaragden. Der Thron: 
ſeſſel iſt aus Silber mit wohlgepflegter Emaille und den anmuthigſten 
Zeichnungen bedeckt und hat die Form der alten perſiſchen Königsthrone. 
Er hat einen Ueberzug von Goldſtoff und die Kiffen aus rothem Sam: 
met ſind mit Perlen und koſtbaren Steinen beſetzt. In einem Schranke 
neben demſelben bemerkt man den Schild und den Sabel, den Sultan 
Amurath bei feinem Einzug in Konſtantinopel auf der Rückkehr von 
ſeiner Expedition nach Perſien trug. Dieſe Waffen ſind aus Gold und 
blenden durch eine Maſſe von Diamanten. Nebenan befindet ſich in 
einer Sa der Koran, den Sultan Soliman auf feinen Feldzügen 
mit ſich führte. Der Deckel der Büchſe iſt mit koſtbaren Steinen be⸗ 
deckt, unter welchen ein Türkis in der Form einer Mandel von zwei 
Daumen Länge und zwei Finger Breite. Am Ende einer Schnur, 


a: 


welche dazu diente, die Büchſe aufzuhängen, iſt ein Smaragd ange 
bracht von der Größe eines Hühner⸗Eies. In einem anderen Schranke 
ſind die Reiherfedern aufbewahrt, welche die Sultane bei feierlichen 
Gelegenheiten an ihren Turbanen trugen. Die Smaragde, Rubinen 
und Diamanten der Platten erregen Erſtaunen durch Glanz und Größe, 
und man kann behaupten, daß ſich in ganz Europa wenig Juwelen 
vorfinden, die ſich mit denen vergleichen ließen, welche von den alten 
Souveränen der osmaniſchen Famlilie hinterlaſſen wurden. Die Auf 
zählung aller dieſer Schätze würde ein endloſes Regiſter bilden. Merk⸗ 
würdigerweiſe befindet ſich darunter eine zablreiche Sammlung von 
Pendeluhren aus dem 17. Jahrhundert, Geſchenke von europäiſchen 
Souveränen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


E. [Erntenachrichten.] Im ganzen Lande und größtentheils auch 11 


Gebirge iſt nunmehr der Roggen, und zwar bei ſehr günſtigem Erntewet⸗ 
ter, eingebracht. Da er bei uns die Hauptbrodtfrucht iſt, ſo giebt er auch 
ſtets den Ausſchlag bei den Getreidepreſſen. Welche Reſultate ſeine Ernte 
gegeben, darüber iſt ſchon von vielen Seiten berichtet worden. Daß fie über⸗ 
aus günſtig ſind, das geht aus allen Nachrichten ohne Ausnahme hervor. 
Obgleich mir eine Menge von Mittheilungen vorliegen, ſo will ich doch nur 
zwei Oekonomien als Beiſpiel anführen. Die eine erntete im vorigen Jahre 
200 Schock Korn und droſch davon nicht volle 1600 Scheffel aus. Dies 
Jahr hat dieſelbe 1600 Schock in die Scheuern bekommen, wovon der Probe⸗ 
druſch ſich auf 34 Scheffel per Schock ſtellt, fo daß fie über 5000 Scheffel 
ausdreſchen wird. Nun wog 1855 der Scheffel 84 Pfund, dies Jahr wiegt 
er 90—94 Pfund, was einen effektiven und vollen Zuwachs von 10 pt. 
giebt. Die andere hat ebenfalls an Bunden das Doppelte geerntet und der 
Erdruſch verhielt ſich wie 2: 1, fo daß fie das Vierfache der vorjährigen 
Ernte auf den Speicher bringt. In der letzten wiegt das Korn 96 Pfund 
der Scheffel. Und fo wie in dieſen beiden, findet man es ähnlich durch's 
ganze Land. Nach ſolchen Thatſachen werden wir dies Jahr nicht allen 
wohlfeiles, ſondern auch gutes Brodt eſſen. x 

Mit der Gerſte, die bereits weit über die Hälfte geerntet ift, ſteht es 
eben ſo günſtig. Sie iſt voll und weiß im Korn, gewährt viele Schocke und 
ſchüttet ungewöhnlich gut. f 

Die Weizenernte ift im Gange, aber nur erft da, wo im Frühjahr die 
Saat gut ſtand. Dagegen auf den Feldern, wo dieſelbe durch den Winter 
gelitten hatte und ſich erſt ſpät erholte, iſt die Frucht noch nicht völlig reif 
und es wird ſich daher die Ernte mit ihr ſehr in die Länge ziehen. Da, wo 
man ſchon vor mehreren Tagen hat anfangen können, iſt das Ergebniß glän⸗ 
zend; wo aber der Weizen jetzt noch zurück ift, da wird der Ertrag ungleich 
geringer ſein. Die Qualität aber iſt allenthalben gut, da ſich das Korn 
auf's vollkommenſte ausgebildet hat. Der allgemeine Durchſchnitt aber wird 
jedenfalls weit hinter dem des Roggens zurückbleiben, und ſich nur auf einen 
mittlern Ertrag ſtellen. 3 5 

Vom Hafer iſt bis jetzt nur der frühe, vom fpäten aber erſt wenig 
geerntet. Erſterer zeigt ſich ſehr ergiebig, und hat — wie ich einzelne Fälle 
anführen könnte — bis zu 20 Scheffel vom Morgen, und zwar auf Lokali⸗ 
täten ergeben, wo man ſonſt 12 Scheffel ſchon für ſehr gut haͤlt. Vom ſpä⸗ 
ten darf man gleiche Erwartung hegen, nur iſt zu bemerken, daß das nicht 
durchgehends ſo iſt, daß es vielmehr Striche giebt, wo der Hafer eher miß⸗ 
als gerathen iſt, ſo daß denn auch bei dieſer Frucht der Ertrag im un 
nen Durchſchnitt nur wenig über einen mittlern kommen wird. 

Erbſen und Wicken find faft allgemein gerathen und die letztern wer⸗ 
den als Pferdefutter dem Hafer ſehr zu gute kommen. Im Anfang Juni 
konnte man dieſe reichliche Ernte nicht erwarten, weil zu jener Zeit der 


A 


Mehlthau ſich einfand, welcher ſich jedoch unerwarteter Weiſe wieder verlor, 


ſo daß dieſe beiden Früchte ſich förmlich verjüngten und nunmehr ein ſo gün⸗ 
ſtiges Reſultat liefern. Gleich wie mit dem Mehlthau war es mit dem 


Roſte, der ſich auf allen Halmfrüchten, ohne Ausnahme, einfand, ſich aber 


bald wieder verlor, fo daß er durchaus keinen Schaden angerichtet hat. — 
Es hat überhaupt der heurige Sommer den Beweis geliefert, wie wenig 
klare Einficht wir noch in das haben, was wir fruchtbare und was wir uns 
fruchtbare Witterung nennen. I 
Anfang Juli das Wachsthum und die Fruchtbarkeit beförderte, während 
man gerade das Gegentheil fürchtete? Und doch hat ſich das thatſächlich 
5 er bewieſen. e im Gebirge, wo es in den Nächten vom 2ten 
* 0 0 72751 gar nicht bet —— * 
Es würde aber bei den gegenwärtigen Populations⸗Verhältniſſen auch die 
reichſte Getreideernte keine eigentliche Wohlfeilheit bringen, 15 wir Feine 
Kartoffeln hätten. Daher ift es eine wichtige Frage: wie ed um biefe 
ſtehe? Da wird nun ebenfalls von allen Seiten auf's günſtigſte berich⸗ 
tet, und ich kann mich dieſem im Allgemeinen nur anſchließen. Die Krank⸗ 
heit zeigt ſich zwar, aber in geringem Maße und bis jetzt nur am Kraute 
derſelben. Die Knollen ſind noch überall völlig geſund und werden das auch 
bei der trockenen Witterung fernerhin bleiben. as ihre Qualität anlangt, 
ſo iſt ſie vorzüglich und es kommt da ihr Nahrungsgehalt eben ſo in Rech⸗ 
nung, wie beim Getreide, wo er ſich nach der Schwere, d. i. dem mehreren 
und conſiſtenteren Mehlgehalt, normirt. Man nun ain daß 
dies Jahr dieſer Gehalt um wenigſtens 10 pt. höher ſteht, als in den frü⸗ 
hern Jahren. Ziehen wir aber mit in die Rechnung, was in dieſen durch 
die kranken Stellen an den Knollen verloren ging, ſo kommen mehr als 
20 Pt. heraus, fo daß dies Jahr 4 Metzen Kartoffeln fo viel Nahrung ges 
ben, wie in den gedachten Jahren 5 Metzen. — Wie aber wird es um die 
Menge des Ertrages ſtehen? Wollte man Mittheilungen von Laien, die von 
50-60 und mehr Knollen an einem Stocke ſprechen, zum Maßſtabe nehmen, 
ſo würden die Landwirthe kaum wiſſen, wo fie die Menge bei der Ernte 
unterbringen ſollten. So übertrieben ift es aber nicht, und wenn gleich die 
Kartoffeln recht reichlich angefegt haben, fo werden fie klein bleiben, weil fie 
durch die jetzige groß: Trockenheit im Wachsthum aufgehalten werden, und 
ſich dadurch der Ertrag gar ſehr herabſtellen wird. 5 
Da ich fo eben von Nachrichten über wunderwolle Erträge geſprochen, 
ſo will ich hier einige Notizen zur Berichtigung der Vorſtellung geben, — 
ſich der Laie fo leicht über die Erträge der Feldfrüchte macht. So ſchreſ 
man von 15— 20 Aehren an einer Staude und diefelben mit 50—60 Körnern 
angefüllt, was taufendfältigen Ertrag giebt. Solche Seltenheiten kommen 
ja aber zuweilen ſelbſt bei Mißwachsjahren vor, wenn an irgend einer gei⸗ 
len Stelle ein Korn ſolche Staude treibt. Daraus aber einen Schluß auf 
das Ganze ziehen zu wollen, würde kindiſch ſein. Aehnlich iſt es mit den 
50--60 Knollen an einer Kartoffelſtaude. — Alsdann berichtet man oft von 
einer enorm hohen Schockzahl (vielleicht 5 — 6 Schock) auf den Morgen 
und daran ſchließen ſich wieder Nachrichten von 7 Scheffeln Roggen vom 
Schock, wie unlängſt aus Poſen. Welch' erſtaunliche Erträge rechnet ſich 
da der Unkundige heraus. Zur Aufklärung mag daher dienen, daß die Bunde 
der Schocke nach den verfchiedenen Gegenden ungemein abweichen, fo zwar, 
daß man z. B. im größten Theile von Niederſchleſien 3—4 Schock Roggen 
auf einen Wagen ladet, während in Oberſchleſien 14 Schock ſchon ein Rare 
kes Fuder giebt. Hier wird man alfo, wenn auch immer a. in . 
ällen, 6—7 Scheffel vom Schock ausdreſchen, während man ort 3—3½ 
shes für ungewöhnlich hält. Ebenſo kann man aber auch dort 4—5 Schock 


vom Morgen ernten, wo man hier mit 2—2% Schock ſehr zufrieden iſt. 


In beiden Gegenden aber ſtellt ſich dann der Ertrag gleich. 

Schließlich noch ein paar Worte über die Getreidepreiſe. Bereits 
find fie namhaft herabgegangen, aber noch ſchwerlich — ihrem Verhar⸗ 
rungspunkte. Mögen immerhin wieder Märkte kommen, wo ſie etwas in 
die Höhe gehen, ſie werden nichtsdeſtoweniger ſicher zu Weihnachten niedri⸗ 
ger als jetzt ehen. — Aber der Wucher! ſagt man. Man ſchreibt ihm 
viel zu viel Gewalt zu, wenn man glaubt, er könne allein hohe Preiſe ma⸗ 
chen. Nur benutzen kann er fie, aber für ſich allein niemals zu Stande 
bringen. Wenn erſt Ernte und Saat vorüber ſein werden, dann mag man 
ſich darauf gefaßt machen, daß Anbot und Nachfrage gerade im umgekehrten 
Verhältniß wie im abgelaufenen Jahre fein werden, d. b. daß ſtarkes Anbot 
und ſchwache Nachfrage ſein wird, und dieſe beiden Potenzen ſind es allein, 
welche die Preſſe regeln. Wenn nun gleich der Scheffel Roggen auch unter 
den Preis gehen wird, welchen ſich die Landwirthe verſprochen haben 
(2% Thlr.), ſo wird das Facit, was ſie ſich früher herausgerechnet haben, 
dennoch erreicht werden, weil der Ertrag der Ernte ſhre Erwartungen um 
eben ſo viel übertrifft, als was ſie im Preiſe weniger erhalten werden. 

— Da die Beaufſichtigung des Betriebes beweglicher Dampfkeſſel 
(Locomobilen), wo ſolche zum Betriebe des Bergbaues verwendet werden, nach 
den bei den ſtehenden Dampfmaſchinen gemachten Erfahrungen am zweck 
mäßigſten durch die Berg⸗Behörden erfolgt, fo ift vom Herrn Minifter für 
Handel 2c. beſtimmt worden, daß in dergleichen Fällen der Betrieb der Locomobilien 
fortan durch das betreffende Bergamt beaufſichtigt werden ſoll. — Die koͤnigl. 

(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Wer hätte wohl geglaubt, daß die Kälte im 
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—.— wieder Montag den 11. Auguſt. 
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Beilage zu Nr. 369 


(Fortſetzung.) 
Ober⸗Bergämter find veranlaßt, das dieſerhalb Erforderliche anzuordnen. 
n Betreff der Walen Erbe Locomobilien behufs Ertheilung der polizeilichen 
Genehmigung zu deren Inbetriebſetzung überhaupt, welche am Orte ihrer 
Verfertigung zu geſchehen pflegt, bewendet es bei den bisherigen Beſtimmungen. 


Berlin, 4. Auguſt. [Zucker.] Raffinirter Zucker ſtill, doch feſt be⸗ 
bauptet, — Stettin. Raffinirter Zucker in anhaltend ſehr günſtiger Mei⸗ 
nung. Rohzucker auf Lieferung nichts gehandelt. — Magdeburg. Bei 
WAS vermindeter Kaufluſt war das Geſchäft zu den Notirungen der letzten 
Woche, welche auch für dieſe Woche maßgebend blieben, nicht ſehr belang⸗ 
reich. Rohzucker iſt zur nächſten Campagne nicht wieder verſchloſſen. — 
Halle. Rohzucker geſchäftslos. 

Wien, 4. Auguſt. [Vieh ] Auftrieb: 1147 Stück ungar., 774 galiz., 
416 inländ., es — adh Verkauft für Wien 1228, fürs Land 
780 Stück. Schaͤtzungsgewicht 470-625 Pfd. Preis pr. Stück 112 Fl. 
30 Kr. bis 163 Fl. 30 Kr., pr. Etr. 24—20 Fl. 


slau, 8. Auguſt. [Börſe.] Die Umfäge waren auch heute 

Hau abe und die — gingen zum Theil abwärts, namentlich 
eide Emiſſionen Freiburger, für welche 175 und 105 bezahlt worden ift, 

a ISchleſiſcher Bankverein.] An heutiger Börſe war ein Schreiben 

usge endes enthielt: - a 

Ales daker ng Authrileſcheine der ſchleſiſchen Bank werden 

mit dem heutigen Tage ausgegeben. Obwohl dieſelben vom 

ſo ſind doch deren Zinſen 


1. Auguſt d. J. ausgeſtellt find, 
er — 15. Bon. J. ab zu berechnen. l 
reslau, 8. Auguſt. Bei äußerſt geringem Umſatze war auch die 


heutige Boͤrſe ſehr matt geſtimmt. Die meiſten Aktien find noch bedeutend 
niedriger als geſtern . worden, beſonders Freiburger erſter und 
zweiter Emiſſton. Auch in Bankaktien ift das Geſchaͤft ſehr beſchränkt ge⸗ 
weſen und wurde von ſchleſiſchen Bankvereins⸗Aktien zu 104%, Einiges ges 
handelt, wozu Geld blieb. Nahebahn 1017, Geld. In Fonds keine weſent⸗ 
liche Veränderung. N h 0 

lProduktenmarkt.] Am heutigen Getreidemarkte waren die Zu: 
fuhren größer als an den vorhergegangenen Tagen. Die Kaufluſt war gut 
und ſchwere Gattungen Roggen behaupteten nicht nur die letzten Preiſe, 
ſondern wurden noch über die Notiz bezahlt, während mittle und ordinäre 
Qualitäten 1— 2 Sgr. billiger erlaſſen werden mußten. Für ſehr ſchönen 
neuen gelben Weizen war gute Kaufluſt und wurde 90—93pfd. Qualitat mit 
110-120 Sgr. bezahlt. Gute Gerſte genoß einige Frage und wurde fowie 
Hafer zu beſtehenden Preiſen gekauft. Mais ohne Begehr und Hirſe etwas 
beſſer verkäuflich. 

Weißer Weizen 90 100—110—115 Sgr., gelber 80 - 90—100—110 
Sgr. — Brennerweizen 4560 70 Sgr. Roggen, 58—62 66—70 
Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte, alte und neue 40 —46—50 bis 
55 Sgr. — Hafer, neuer, 32—35 Sgr., alter 37—43 Sgr. — Erbſen 
65—70—75 Sgr. — Mais 50-53 Sgr. — Hirſe, gemah., 5% —6 Thlr. 

Delfaaten fanden heute lebhaften Begehr und mußten bei ſchwachem 
Angebot ber, bezahlt werden. Winterraps 140 —146—150 Sgr., Winter: 
on 2 Sgr, Sommerrübfen 125—128 130135 Sgr. 
na 

Rüböl angenehmer; loco und Auguſt 19 Thlr. bezahlt, pr. September⸗ 
Oktober 18 Thlr. bezahlt. N 

Spiritus loco 15% Thlr. en detail bezahlt. Ti 

ür neue weiße Kleeſaat, beſonders in den feinen Qualitäten, war 
heute mehrſeitiger Begehr, doch waren nur kleine Poſten offerirt, für welche 
von 15—18—19 -20% Thlr. nach Qualität angelegt wurde 
An der Börſe war das Schlußgeſchaͤft in Roggen und Spiritus zu Ans 
fang derſelben in ſehr feſter Haltung und wurde zu höheren Preiſen ge⸗ 
handelt; am Schluſſe matter und niedriger verkauft. — Roggen pr. Auguſt 
56—54 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 54 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
53 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 52 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 
1857 war 52%, Thlr. Br. — Spiritus loco 15% Thlr. Br., 15 Thlr. bez. 
und Gld., Auguft 15%, % Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 14% 
bis % Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 13, — % Thlr. bezahlt und Br., 
Oktober⸗November 12% Thlr. Br., November⸗Dezember 115 — 4 Thlr. be⸗ 
zahlt, pr. Frübjahr 1857 blieb 114 Thlr. Old. 
I., Breslau, 8. Auguſt. Zink unverändert. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Aug. Oberpegel: 12 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 8 8. 
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Sonnabend den 8. Auguſt 1856. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

$ Breslau, 8. Auguſt. [Nachtragsbericht des Verwaltungs⸗ 
raths der oberſchleſiſchen Eiſenbahn für die General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 25. Auguſt.] Der früher in Ausſicht geſtellte Nachtrag 
zum Betriebs⸗ und Baubericht des Direktoriums der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1855 iſt nunmehr erſchienen und heute 
an die Aktionäre verabreicht worden. Es ſind zuvörderſt folgende nachträg⸗ 
liche Bewilligungen in Antrag gebracht: 1) zur Vollendung der oberſchle⸗ 
ſiſchen Hauptbahn 80,000 Thlr., 2) zur Vollendung der Zweigbahn 
in die Hütten» und Grubenreviere 658,100 Thlr., 3) zum Bau einer neuen 
Zweigbahn von Zalenze nach Kattowitz und Hohenlohehütte und Anlage 
eines Kohlenladeplatzes bei Kattowitz 200,000 Thlr., 4) für den Ankauf der 
Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Kattowitz 75,000 Thlr., 5) für Anlage eines 
neuen Kohlen⸗Quetſchwerks auf der Coak⸗ Anſtalt ꝛc. 40,000 Thlr., 
6) für Erwerbung der Hälfte der Königin Louiſen⸗Grube 237,210 Thlr. — 
In runder Summe würde zu dieſen ſechs Poſten ein Betrag von 
1,300,000 Thlr. erforderlich ſein, welcher aus dem in Folge Vertrags mit 
fen Staate zunächſt aufzubringenden Stammaktien⸗Kapitale zu beſchaffen 
ein würde. 

Außerdem iſt das Mehrbedürfniß für die breslau⸗poſen⸗glogauer 
Bahn gegen den Anſchlag im Wee auf 2,796,823 Thlr. 8 Sgr. 
3 Pfd. dargethan worden. Da ſich hiernach der ganze Koſtenbedarf für 
dieſe Bahn auf 10,106,008 Thlr. belaͤuft, zu deren Deckung bisher nur 
8,000 000 Thlr. 3 proz. Prioritäts⸗Obligationen vorhanden waren, welche 
mit 6,162,111 Thlr.? Sgr. 6 Pf. verwerthet wurden, fo bleiben noch zu 
beſchaffen 3,043,896 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Mit Rückſicht auf einen voraus: 
ſichtlichen Agioverluft und auf den Ausbau der kattowitzer Maſchinenanſtalt 
wird die Ermaͤchtigung zur Ausgabe von weiteren 3½ proz. Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen bis zum Belaufe von 54, Millionen Thlrn., nach Maßgabe eines 
der General⸗Verſammlung vorzulegenden Entwurfs, beantragt. 

In Bezug auf den früher erwähnten Vertrags⸗Entwurf, betreffend 
die Uebergabe ſämmtlicher Unternehmungen der oberfchlefifchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft an den Staat, iſt dem Direktorium durch das hieſige königliche 
Eiſenbahn⸗Kommiſſariat folgendes Reſkript Sr. Excellenz des Herrn Handels⸗ 
miniſters zugegangen: ; 

„Dem königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſariate eröffne ich auf den Bericht vom 
26. v. Mis, daß ich die Uebernahme der oberſchleſiſchen Eiſenbahn unter 
ſolchen beſchränkenden Bedingungen, als von dem Verwaltungsrathe dieſer 
Geſellſchaft in dem eingereichten Vertragsentwurfe gen worden find, nicht 
für angemeſſen erachte. Will die Geſellſchaft die Verwaltung ihres Unter: 
nehmens an den Staat abtreten, ſo muß ſie von dem Vertrauen ausgehen, 
daß der Staat auch ohne eine ihn beengende Mitwirkung von Geſellſchafts⸗ 
Organen die Intereſſen des Unternehmens fördern und vertreten werde. 

Ich kann daher auf die Uebernahme dieſer Verwaltung ſeitens des Staats 
nur dann eingehen, wenn demſelben eben diejenigen Befugniſſe übertragen 
werden, welche ihm bei Uebernahme der Verwaltung der Agchen⸗Oüſſeldorfer, 
der Ruhrort⸗Crefeld⸗Kreis⸗Gladbacher und der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
in den betreffenden Ueberlaſſungs⸗Verträgen eingeräumt worden ſind, und 
dabei nur etwa die Maßgabe eintreten laſſen, daß eine Ermäßigung des Tas 
rifs unter die Sätze des jetzt beſtehenden Tarifs der Oſtbahn ohne ausdrück⸗ 
liche Zuſtimmung des Verwaltungsrathes nicht eintreten ſolle. 

Das königliche Eiſenbahn⸗Kommiſſariat beauftrage ich, dem Verwaltungs⸗ 
rathe der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hiernach Eröffnung zu machen. 
„Was die eventuelle Ausgabe von neuen Stamm⸗Aktien anbetrifft, fo bin 
ich damit einverſtanden, daß ſolche ohne Unterſchied von Aktien Litt. A. und 
B., zu Gunſten aller alten Aktionäre ftattfindet, jedoch wird dem Staate hierbei 
das Vorrecht zu reſerviren fein, bei den neuen Aktien⸗Zeichnungen ſich nach 
Maßgabe feines Aktienbeſitzes zu betheiligen. 

Berlin, den 3. Juli 1856. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
t ‘ (gez.) von der Heydt.“ 

Das Direktorium verſuchte nun bezüglich des ihm ebenfalls übergebenen 
Miniſterial⸗Entwurfs für den abzuſchließenden Vertrag einige nicht unerheb⸗ 
liche Modifikationen zu erlangen, welche auch theilweiſe gewährt wurden. 

Ein Anſchreiben des königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſariats vom 27. v. M. 


befagt hierüber u. A. Folgendes; 0 
„In dem neuerdings redigirten miniſteriellen Entwurfe find die Wünfche 
worden. 


und Anträge des Verwaltungsrathes thunlichſt berückfichtigt 
Insbeſondere hat der $ 15 des Entwurfs eine Faſſung erhalten, nach welcher 
die Aufbringung des ferneren Geldbedarfs (zur Ausführung der projektirten 
5 neuen Bahnunternehmungen) über die in $ 14 feſtgeſetzte Summe hinaus, 


Heute Abend 10 Uhr wurde meine geliebte 

au Louiſe, geb. Müller, von einem ge⸗ 
unden und ſehr kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. Grottkau, den 7. Auguſt 1856. 

[787] E. Starcke. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag 6½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Valesca, geb. Kreisler, von 
einem 3 . N entbunden. 

oldberg, den 6. Augu 56. 
8360 * Tote Koſche. 


je heut Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
4 an geliebten Frau Selma, 
geb. Neumann, von einem muntern Knaben 
beehre ich mich lieben Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. { 
Mobols, den 7. . 1856, 
1774 udolph Groſſer. 


ern Früh 4 Uhr rief der Herr unfern 
en unvergeßlichen Schwager und 
nel, den frühern Profeſſor an der königl. 
Ritter⸗Akademie zu Liegnitz, Herrn Wilhelm 
Franke, Ritter des rothen Adlerordens IN. Kl., 
u ſich in die ewige Heimath. Er ſtarb am 
ervenſchlage in dem ehrwürdigen Alter von 
75 Jahren und 3 Monaten. Dieſe ſchmerz⸗ 
uche Anzeige ſtatt beſonderer Meldung den 
entfernten Berwandten und Freunden des theu⸗ 
ren Eneſchlafenen. [773] 
Peterwitz und Gr. Roſen bei Jauer, 
„ den 7. Auguſt 1856, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


eſtern Früh ſtarb am Nervenfieber bei 
ſeinen Eltern in Ohlau mein Reiſender 
40 ben Bgdr en 
inem 20ſten Geburtstage; ich verliere an 
hm einen treuen füchtigen Mitarbeiter 
Diefe traurige i den vielen 
Ver : 
Freunden des Carl Poetzſch jun. 
Herzog u. Comp. 


r. 0 
Breslau, den 8. Auguſt 1856. 1240 


j beſonderen Meldung. (1247 
Sate e 323 üpr edge Bi mic, nad 
Altägigem Krankenlager, der, nem Alter von 
beamte Auguſt Runge, in ein. len Freun⸗ 
33 Jahren, welches ich feinen vioden kermit 
den, um ſtille Theilnahme d hi 
anzeige. Karzen, den 7. Auguſt 1850. 

a J. W. Urban, als Schwa br 
im Namen feiner Mutter und Geſchwiſter. 


je Unterrichtsſtunden in meinem Juſtitut 
© Flägelſpiel und Harmonielehre be⸗ 


In der 


„Der Vetter.“ 
von R. Benedix. 


von R. Gende, Perſonen: 


Lebrun. 


Kapitän Bullock, Hr. Gra 


Thraber. 
Syndham, Hr. Schmidt. 
Scholz. 
ſpielt in Philadelphia. 


„Der Freiſchütz.“ 


Theater zu Hannover.) 


Sonnabend, 9. Auguſt. 


Abonnements Nr. III. I) 


(Anfang 5 Uhr.) 


Die für 5 
Soiree mu 


f Une demoiselle de la Suiss 
sire se placer en qualité de 
premier Octobre, 


Julius Schnabel. !Ohlau, 


Theater:-Repertoire, 

Stadt. 

Sonnabend den 9. Auguſt. 30. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
Luſtſpiel in 3 Akten 

(Siegel, Hr. Lebrun, 

vom Stadttheater zu Danzig, als Gaſt.) 

Vorher, zum erſten Male: „Stephy.“ 

Ein nordamerikaniſches Lebensbild in 1 Akt 


Morton, Hr. Härting. 705 
Root, Sekretär bei Stephy, Hr. Fabricius. 
Jenny Wilkens, feine Braut, Frl. Gerber. 
Wainscott, Methodiſten⸗Prediger, Hr. Ney. 
it ff. Davy, Baby 
San Hr. Wohlbrück, Hr. Wexrel. 

anks, erſter Commis bei Stephy, Hr. 
Wilſon, Hr. Fichtner. 
Hr. Lamprecht. Morſton, Hr. Hillebrand. 
Stocking, Hr. 
(Sekretäre und Commis im Ge⸗ 
ſchaͤfte Stephy's.) Matroſen, Diener, Ar⸗ 
beiter im Dienſte Stephy's. — Die Scene 


Sonntag den 10. Auguſt. 31. Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
Romantiſche Oper 
in 3 Akten. Muſik von C. 
(Agathe, Fräulein Steeger, vom k. Hof⸗ 


In der e a 
ei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
. 6. Vorſtellung des 


Philharmonie. (Anf, 4 Uhr.) 
weibliche Schildwache.“ 
in 1 Akt von Friedrich. Muſik von Stſeg⸗ 
mann. 3) „'s Lorle, oder: Ein Ber: 
liner im Schwarzwalde.“ 
mit Geſang in 1 Akt von J. Ch. Wages. 


— 3 — — 
Mont. 15. VIII. 6. Rec. & v. 


eute den 9. Auguſt angekündigte 
wegen eingetretener Hinderniſſe 
verſchoben werden. (764] Fritz Dotter. 


Leon de conservation fran- 
False, Am Rathhause No. 26, 2 Tr. rechts, 


e frangaise, dé- 
1 bonne d’ici au 
p soit en Prusse ou en pays 
etrangers, Les familles, qui desirent avoir de 
plus amples renseignements sont prices de 
s’adresser A la demoiselle méme dont il est 
question, sous adresse Mademoiselle Mare 
»cherler, i Sitzmansdorf pres 
1786 


der Breslauer Zeitung. 


ebenfalls nur durch Emiſſion von Stammaktien zum Pari⸗Courſe erfolgen 
ſoll, falls nicht etwa der Verwaltungsrath ſelbſt die Kreirung von Prioris 
täts⸗Obligationen beſchließt. Ebenſo ift der $ 16 des Entwurfs — betref⸗ 
fend die Beamten⸗Penſions⸗, Wittwen⸗ und „ 
Kaffe, fowie die Kranken⸗, Spar⸗ und Invaliden⸗Kafſe 
Werkſtatts⸗Arbeiter und Unterbeamten — in einer den Wünſchen 
des Verwaltungsraths entſprechenden Weiſe gefaßt worden. 

Die Aufnahme einer beſonderen Beſtimmung in den Vertrag, wonach die 
Beamten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn auch nach Uebergang der Verwal⸗ 
tung der Bahn auf den Staat in ihrem bisherigen Verhältniffe, als Privat⸗ 
Beamte der Geſellſchaft, verbleiben ſollen, iſt zwar abgelehnt worden, doch 
find wir autoriſirt, Namens des Herrn Minifters die ausdrückliche 
Zuſicherung zu ertheilen, daß der Staat, ohne daß es dieſer⸗ 
halb einer beſonderen Vertrags ⸗Stſpulation bedürfe, darauf 
Bedacht nehmen werde, daß das Loos der gegenwärtigen Beam⸗ 
ten nicht verſchlechtert werde. Bei vorausgeſetzter guter 
Dienſtführung werden dieſelben ohne Unterfchied, ob fie an⸗ 
ſtellungsberechtigt find, oder nicht, in ihren Stellen beibehal⸗ 
ten werden und ihr bisheriges Dienſteinkommen unverkürzt 
fortbeziehen, indem namentlich auch denjenigen vorgefundenen Beamten, 
welche im Genuſſe einer Staats⸗Penſion oder von Invaliden⸗Wohlthaten 
find, fo lange fie in ihren betreffenden Stellen verbleiben, dieſe Einnahmen 
nicht entzogen werden ſollen. 

In Betreff des $ 13 hat die Faſſung des Vertrages, wie dieſelbe be⸗ 
reits in der Konferenz vom 18 d. Mts. mündlich mitgetheilt worden iſt, aus 
Gründen beibehalten werden müſſen, welche außerhalb des Verhältniſſes des 
Staats zur oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft liegen. Um jedoch alle in 
dieſer Beziehung angeregte, obwohl von uns nie getheilte Beſorgniſſe, zu 
zerſtreuen, find wir beauftragt, den Geſellſchafts⸗Vorſtanden zu eröffnen, da 
der Herr Miniſter zunächſt die Conceſſionirung der Bahnen von Poſen nach 
Bromberg, von Tarnowitz über Ruda 0. Anſchluß an die Nendza⸗Niko⸗ 
lai'er Zweigbahn und vom Bahnhofe bei Schwientochlowitz nach Königshütte 
fo zu beſchleunigen wiſſen wird, daß im Falle des Zuſtandekommens des vor⸗ 
liegenden Vertrages über die Abtretung der Verwaltung der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn an den Staat die Inangriffnahme dieſer Bauten alsbald 
ſtattfinden kann. 

Weiter gehende Bewilligungen, als in dieſem neuen Vertrags⸗Entwurfe 
enthalten, können nach ausdrücklicher Bemerkung des Herrn Minifters, nicht 
ſtattfinden. Königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſarjat. v. Noſtiz.“ 


Prag, 1. Auguſt. [Prag⸗Pilſener Bahnprojekt.] Die Nachricht, 
daß die Konzeſſion für den Bau der Prag⸗Pilſener Bahn ſchon in dieſem 
Monate mit Beſtimmtheit erwartet werde, bewährt ſich. Sicher iſt auch, 
daß ſaͤmmtliche für das Unternehmen benöthigte Kapitalien bereits derart 
gedeckt ſind, daß eine öffentliche Subſpription auf die Aktien gar nicht ſtatt⸗ 
finden wird. Die Inangriffnahme des Baues wird unmittelbar nach Erlan⸗ 
gung der Konzeſſion ſtattfinden. Es wäre ſehr lobenswerth, wenn bei den 
Gründern, unter die nunmehr mit Beſtimmtheit die Fürſten Metternich und 
Windiſchgrütz gezählt werden (auch Herr von Lindheim habe ich bei dieſer 
Gelegenheit nennen gehört), das jetzt ſo in Schwung gerathene Promeſſenge⸗ 
ſchäft nicht beliebt wurde. Die erſte Einzahlung auf die Aktien, die zu 
200 fl. ausgegeben werden, wird mit 30 pGt., erfolgen. Was die feftgeftellte 
Taxe betrifft, ſo wird die Bahn von Smichow ausgehend und Kuchelbad an 
der Moldau berührend, dieſem Fluſſe bis zur Einmündung der Beraun fols 
gen. Sie läßt dann Königsſaal am rechten Ufer der — liegen und 
verfolgt das linke bis in die Gegend von Karlsſtein, wo ſie des ſehr ber 
gen Ufers wegen bei der Einſchicht Poucnik auf das rechte Ufer der 
nicht übergehen muß, und ſich dann weiter bis zur 
zieht. 


e⸗ 
Stadt Beraun 8 
(W.) 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin i ienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. een haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


der gute Verd „ 1 ie —— * 
: gute Verdauung, ſtarke Nerven, e en, reines B unde 
eren und Leber, regelmäßige Körperfun — — 

eit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; che 
ancipation von Pillen, Pulver und Mirturen. — 2. Auflage. Mr eiten 
„Broſch. Preis Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das b 
er Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird bei 
on 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 


gend 


denden drin 
SE 


Allen Le 


22 


Buch ſei⸗ 
E 
e 


Ev. Marc. C. 7, V. 31-37, 

Liebe Chriſten! Wir haben Euch oft gebe: 
ten für die armen Taubſtummen, und 
Ihr habt ſtets reichlich gegeben, ſo daß un⸗ 
fere Anſtalt von Jahr zu Jahr mehr von die⸗ 
ſen Unglücklichen aufnehmen konnte, um ſie 
zu Ehriſten und dereinſt zu nützlichen Mit⸗ 
gliedern der menſchlichen Geſellſchaft auszu⸗ 
bilden Gegenwärtig zählen wir 82 Zöglinge; 
aber über 100 ſind noch bei uns angemeldet, 
und um dem Bedürfniß unſerer Provinz zu 
genügen, müßte die volle Zahl von 120, für 
welche unſere Räume eingerichtet find, dieſel⸗ 
ben füllen. Darum müſſen wir bitten ohne 
Unterlaß; werdet auch Ihr des Gebens nicht 
müde um deßwillen, der die Tauben 
hörend und die Sprachloſen redend 


740 
macht für den Unterricht Gen 


i 
Dez B Erziehung Taubſtummer. 


Stephy, Hr. 
Edwart 


Boll, 


ſtons⸗Sachen. 


9 ’ 

wurde ein goldner Damen Siegel-Ring. Der 
ſich Tegitimicende alen kann ihn, ge⸗ 
gen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren, Ma⸗ 
gazinſtraße 5, im Hofe rechts, drei Treppen, 
in Empfang nehmen. 1208] 


Fürſtens⸗Garten. 1% 


9. Au uſt: 
Heute Sonnabend den „Aaguſt: 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl, Ilten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Saro. 
Zur Aufführung kommt unter andern: 
Die St. Hubertus⸗Jagd, 
Tongemälde von Tſchirch, 
und die Taunhäuſer⸗Ouvertüre. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


M. v, Weber. 


Konzert der 
2) „Die 
Liederſpiel 


Schwank Gedruckte 


* — * 
Eine Victoria Chaise, 

fast ganz neu, von Streicher in Breslau ge- 
1 Langbaum auf Druckfedern, Glas- 
fenster, Verdeck, modern 7 elegant, einen 
neuen engli-ehen Sattel von Franz 
in Breslau und dazu gehörende Candare und 
Trense, noch ungebraucht, vollständiges Ar- 
beitsgeschirr auf 4 Pferde, einen Arbeits- 
Wagen, stark mit Eisen beschlagen, und eine 
Siedelade mit Messer, werde ich Montag 
den 11. August, Nachmittag 
3 Uhr im Garten des Welczeck-Hauses 
zu Bad Altwasser bei Freiburg, ge- 
gen baare Bezablung, meistbietend ver- 
steigern. [1205] 


Frhr. Carl v. Welczeck. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Montag den 11. Auguft Nachmittag 4 Uhr. 

J. Kommiſſtens⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Verlängerung des Pachtkon⸗ 
trakts bezüglich des Platzes an der Jägerkaſerne, 
Querſtraße auf dem Grundſtücke 34 der Kloſterſtraße, über die revidirte Stol⸗Tax⸗ 
3 5 den Receß zur Ablöſung der 

iemberg, über den Vergleich in der Reallaſten⸗Ablöſungs⸗ i x 
ten Funkenmühle in Nieder: Luzine, f ub ee 
Angelegenheiten, 
quilinen des Hoſpitals zum heiligen Geiſt, über die Koſtpreiſe für das Krankenhoſpi⸗ 
tal zu Allerheiligen pro ztes Quartal d. J. — Bewilligung von Unterſtützungen, 
von Zuſchüſſen zu unzureichenden Gtatöpofitionen und der bei der Verwaltung des 
Grundeigenthums in früheren Verwaltungs perioden vorgekommenen Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen. — Wahl eines Mitgliedes der Armen-Direktion, zweier Bezirks⸗Vorſteher, 
eines Bezirksvorſteher-Stellvertreters und eines Schiedsmannes. Rechnungs⸗Revi⸗ 


II. Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zum Verkauf der abgebrann⸗ 
ten Neumühle, über die Verpachtung des Hauſes 2 der Kirchſtraße, über die propo⸗ 
nirte Verlängerung des Pachtkontrakts bezüglich eines Streifen Landes in der Stern “ 
gaſſe, über die projekirte Umwandlung der Schule des Knabenhoſpitals in der Neu⸗ 
ſtadt in eine dreiklaſſige Elementarſchule, über die verlangte Bewilligung der veran⸗ 
ſchlagten Koſtenſumme zum Abſchluſſe der für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen 
bisher geführten Neubauten, über die Koſtpreiſe für das Armenhaus pro Juli und 
Auguſt. — Bewilligung von Unterſtützungen, der bei der Verwaltung des Eliſabet⸗ 
Gymnaſiums im vorigen Jahre vorgekommenen Etatsüberſchreitungen und der Geld: 
mittel zu einem Ehrengeſchenk. — Wahl zweier Mitglieder der Armen⸗Direktion, 
eines Mitgliedes der Getreidemarkt-Kommiſſton, eines Schiedsmannes, mehrer Be: 
zirks⸗Vorſteher und Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 


erſtatteten Berichts über die Lage und den Gang des Handels und der Gewerbe 
während des Jahres 1855 liegen in unſerem Geſchäftslokale für die hieſigen Han⸗ 
del- und Gewerbetreibenden Lit. A. zur Empfangnahme bereit. 

Breslau, den 8. Auguſt 1856. 


Mit hoher Genehmigung der königlichen Regierung zu 
23. und 24. September d. J. angeſetzte Jahrmarkt ſchon 


ierſelbſt abgehalten werden, was hierdurch zur Kenntniß des Pu 
er 


0 
Bernſtadt, den 20. Juli 1856. Der Magiſtrat. 2 
dei Graß, Barth & Wie 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau 
(J. F. Ziegler), Sertisteat Buchbare 


N R H 2 
Taubheit Heilbar. ee e Sei des hier Geſagten in ficherer Aus: 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ 


über die zu beginnende Anlage der 
Forſtſervituten bei dem Kämmereigute 


A über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗ 
über den Antrag auf Fortgewähr der Theuerungszulage für die In⸗ 


— Verſchiedene Geſuche. 


Der Vorſitzende. 
Exemplare des von uns an das koͤnigl. Miniſterium für Handel ꝛc. 


782] Die 
Bekanntmachung. 


Handelskammer 


e 
Breslau wird der zum 4 


am 17. und 18. September d. 3 gebracht wird. 


ae jeder Art. Ein Wort über 


mittel. Volle Geneſung ſteht bei 


rich g 
ſicht. 12. Auflage. Preis 7½ Sgr. 
Wartenberg: Heinze. 


Praxis bei und ale Do Bevollmächtigten 


ee es, 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 


NN — 
2 } EHTFTLTWEIETF TITTEN 


* 
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Mn En 775 Wi Me D en NN r N 
’ N N 2 Ye J 4 15 * 2 . 


1610 


Wir beehren uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass heute mit der 
Ausreichung unserer in Höhe von Zehn Procent als erste Einzahlung ausge- 
stellten Interims-Antheils-Scheine des Schlesischen Bank-Vereins begonnen 
wird. Diese sind vom 1. August c. datirt; was jedoch die im Geschäfts- 
Verkehr übliche Zinsen-Vergütung a 4% betrifft, so ist durch die Börsen- 
Commission heute festgestellt worden, solche erst vom 15. August c. ein- 
treten zu lassen, 
user interimistisches Geschäfts-Lokal befindet sich Junkern-Strasse 6, 
im Hause des Herrn Lorentz Salice. 

Breslau, den 8. August 1856. 


Der Schlesische Bank-Verein. 


Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 788 


rr eee 
Hilferuf für die Abgebrannten in Schleiz. 
Liebe Brüder und Schweſtern! Mit blutendem Herzen bringen wir Euch die Schreckens⸗ 
kunde von dem furchtbaren Brandunglück, von welchem unſere hart und ſchwer geprüfte 
Stadt Schleiz in den geſtrigen Nachmittagsſtunden ſeit 19 Jahren zum erftenmal heim 
geſucht worden iſt. Ungefähr 230 Gebäude, darunter unſere alte ehrwürdige Nikolai⸗ 
kirche, liegen in Schutt und Afche: gegen 300 großentheils arme und unbemittelte Familien 


1727] Bekanntmachung. 
. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
e Abtheilung, 
den 16. Juli 1856, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des Hauptmanns a. D. 
Johann Heinrich von Seelen iſt der ge⸗ 
meine Konkurs eröffnet worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Schneider hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 22. Aug. 1856, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſartus Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Nitſchke im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebaudes anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗Schuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


Zukunft hinaus Nur wenige von ihnen hatten ihr Mobiliar verſichert; die meiften konn⸗ 
ten bei dem entſetzlich ſchnellen Umſichgreifen des Feuers nichts retten als das nackte Leben, 
O laßt Euch ihre Thränenbaͤche rühren, kommt, helft, wie Ihr uns ſchon einmal thatet, 
mit edlem Samariterſinn. Laßt Eure unglücklichen Brüder nicht vergehen in ihrer Angſt 
und Sorge, laßt ſie nicht am Glauben Schiffbruch leiden! Der große barmherzige Sama⸗ 
riter, deſſen Barmherzigkeit wir Alle bedürfen, wird Euch für das, was Ihr an dieſen Euren 
Miterlöſeten thut, ein reicher Vergelter ſein. 

Schleiz, den 3 Auguſt 1856. 

Der Hilfsverein für die Abgebrannten in Schleiz. 

v. Strauch, Landrath. Knoch, Hofrath und Bürgermeiſter. Lic. Weißker, Hofdiak. 

und Prorektor. Carl Zenker, Dr. medic. Wilhelm Hebenſtreit, Kaufmann. 

Nobert Reibeſtein, Töpfer. Stadtrath Trögel, Kaſſirer. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich: 
83 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 
bis Ri 30. Auguſt 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
er des Gemeinſchuldners haben von den in 
15 Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 

nzeige zu machen. NE 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 

bis zum 5. Septbr. 1856 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu 8 anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
— des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 19. Sept. 1856, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Nitſchke im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in —.— Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 


— 


7 


Englisch. Portland-, Medina,, 


Roman- und Parian- Cement 
aus der Fabrik der Herren Francis Brothers in London, 
oſſerirt billigst: 


C. F. G. Kaerger in Breslau, 


Reuschestrasse Nr. 32. [775] 


Die Ausſchreibung der Probepredigten be⸗ 
hufs Beſetzung des vakanten Pfarramtes zu 
Ruppersdorf iſt erfolgt. 

1204] Graf von Sauerma. 


Ein gut empfohlener Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor erhält eine gute Stellung als Admi⸗ 
niſtrator eines Rittergutes durch L. Heinec⸗ 
eins in Halle a. S. 752 


Zu dem im Monat September d. J. 
hierſelbſt ſtattfindenden Pferderennen 
empfiehlt den Herren Beſitzern von Renn⸗ 
pferden einzelne ſchöne Stallungen: 

5 Bruck's Hotel (771] 
„Prinz von Preußen“ in Ratibor. 


Hoff's Bier⸗Halle, 


Reuſche⸗Straße Nr. 5, nahe am Blücherplatz, 
empfiehlt feine vorzüglichen, ſelbſt eingebrauten 
Lagerbiere, jedes Seidel friſch vom Eis⸗ 
Keller. Auch ſind Speiſen in anerkannter 


72] Bekanntmachung. 

Die Theilung des Schullehrer Franz Gur⸗ 
lich ſchen Nachlaſſes von Mühlsdorff ſoll un⸗ 
ter die Erben erfolgen. Erbſchaftsgläubiger, 
die drei Monate nach dieſer Bekanntmuchung 
ſich nicht melden, können nach erfolgter Thei⸗ 
lung ſich an jeden Erben nur für feinen An. 
theil halten. 

Neuſtadt O.⸗S., den 18. Juli 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


762 Wekanntmachung. 

Der Poſten des Stadtwachtmeiſters und Exe⸗ 
kutors hierſelbſt wird zum 1. November d. J. 
vakant. Gehalt jährlich 120 Thlr., Beklei⸗ 
dungskoſten 8 Thlr. und 12 Scheffel Roggen 
Deputat. 8 . 

Civilverſorgungs⸗Berechtigte, noch rüſtige 
Militär⸗Invaliden, welche zum Polizeidienſt 
befähigt und im Schreiben nicht ganz unge⸗ 
übt ſind, können ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte bis zum 1. September bei uns melden. 

Trachenberg, den 6. Auguſt 1856. 

Der Maaiſtrat. 


Montag den 11. d. M., Vorm 


ellen und zu den Akten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 

lt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗Räthe 

üller und Hahn zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


[278] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Benjamin Auguſt 
Bee Keen Grundſtück Nr. 147 zu 

eudorf⸗Kommende, gerichtlich abgefchägt er 
16,809 Thlr. 12 Sgr. 3 g: zufolge der neb 

ypotheken⸗Schein und Bedingungen in der 
Kegiteatr einzuſehenden Taxe, foll 

am 19. Sept. 1856 Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Paritius an 
ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 


derung aus den Kaufgeldern Befriedigung | —Anttron 


10 5 2 * — . bei dem Sub⸗ g Uhr, in Nr. 27 Nikolaiſtr., Fortſetzung der n 
3 den 22 8 ebr. 1856 Auktion der zur Kaufmann Reitzig ſchen Kon⸗ 
1 dni 1. Kreis⸗ ericht 1 Abtheilun kursmaſſe noch gehörigen Waaren, als Schnupf⸗ Gaſthof-Verkauf. 
nr Spur 9. Tabak, Wein, Rum, Käſe und circa 300 Etr. Wegen Uebernahme eines anderweitigen Ge⸗ 
Ritter⸗Guts⸗Verkauf. (771) | Kreide. R. R imann, k. Aukt.⸗Commiſſ. ſchäfts iſt der Gaſthof „zum rothen Haufe”, 


Die Rittergutsbeſitzer von Steinbach ſchen 
Erben haben mich behufs der Erbtheilung mit 
dem Verkaufe der zum Nachlaſſe ihres Erb⸗ 
laſſers gehörigen Herrſchaft Schreibers⸗ 
dorf, beſtehend aus 3 Gütern: 

Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Schreibers orf 
beauftragt. Dieſe Güter liegen im ſchönſten 
Theile der königl. preuß. Oberlauſitz, eine 
albe Stunde von der Kreis-Stadt Lauban, 

Meilen von Götlitz, an der lauban⸗görlitzer 
und lauban⸗kohlfurther Chauſſee, haben einen 
Geſammtflächeninhalt von 3779 Morgen, 
worunter 1411 Morgen Acker, 700 Morgen 
Wieſen, 900 Morgen Nadelholz, 610 Morgen 
ſchönes Laubholz, 158 Morgen Gärten, Leb⸗ 
den, Teiche, Wege ꝛc. Die Gebäude ſind 
durchweg gut, 5 maſſio, das Schloß 

ſroß und geräumig, das lebende und todte 

nventar ſchön und vollzählig, unter letzterem 
eine vorzügliche Schafheerde von 1250 Stück. 
Auf den Gütern haften außer 72,000 Thlr. 
Pfandbriefen keine Schulden. Die ſaͤmmtli⸗ 
chen Laſten und Abgaben betragen jährlich 
366 Thlr. 23 Sgr. 

Zur Annahme von Geboten auf die ganze 
Bor oder einzelne Güter, von denen das 

ber⸗Gut 1530 Morgen 172 ( Ruthen, das 
Mittel⸗Gut 1227 Morgen 149 Ruthen, und 
das Nieder Gut 1020 Morgen 39 ( Ruthen 
1 habe ich einen Termin auf den 

4. Septbr. d. J. Vorm. 10 Uhr 
im Schloſſe zu Schreibersdorf anberaumt, zu 
welchem ich zahlungsfähige Kaufluſtige mit 
dem Bemerken einlade, daß auf die ganze 

errſchaft mindeſtens 80,000 Thlr., bei einem 

Einzelnverkauf der Güter auf das Ober⸗ und 
Mittel⸗Gut je 40,000 Thlr., und auf das 
Nieder- Gut 30,000 Thlr. als Anzahlung er⸗ 
forderlich ſind, und daß die Natural⸗Ueber⸗ 
abe ſo wie die Aufnahme des Vertrages ſo⸗ 
ort erfolgen kann. — u bin ich bereit, 
noch vor dem Termine auf portofreie Anfra⸗ 
en noch ſpeziellere Auskunft über die Be: 
chaffenheit dieſer Güter und etwaige Neben⸗ 
dingungen des Verkaufs zu erthellen. 
Lauban, in der königl. 1 Oberlauſitz, 
d + 


genannt Rothkretſcham, in Jauer, am Neu: 
markt gelegen, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen bald zu verkaufen. Der Gaſthof mit 
den dazu gehörigen drei Nebengebäuden iſt 
durchweg maſſiv gebaut und gewährt jährliche 
trockene Zinſen 325 Thlr. Ernſtliche Käufer 
erfahren das Nähere mündlich oder in fran⸗ 
kirten Anfragen durch . 

17720 A. Waldow in Jauer. 


In der Naͤhe der Promenade auf einer Haupt⸗ 
ſtraße Selen 75 ein herrſchaftliches Haus, 
welches erſt vor 9 Jahren neu erbaut wurde, 
mit 5000 Thlr. Anzahlung billig zu verkau⸗ 
fen. Der Pypothekenſtand iſt feſt und gün⸗ 
fig. Näheres durch F. H. Meyer, Hum⸗ 
merei Nr. 38. (Auch ein Ke G 
mit Zuzahlung von 6000— 7000 Thlr. 776) 
— — — nn 


Neue Matjes ⸗Heringe 


in fetter zarter Qualität, empfiehlt in ganzen 
und getheilten Tonnen 1758 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 
— . — — — u, 
79] 


Auktion. Montag den II. d. M., Vorm. 
11 uhr, ſollen im Marſtalle 2 Wagenpferde 
und ein neutitſcheiner Wagen verſteigert wer⸗ 
den. N. Reimann, k. Aukt.⸗Commiſſ. 


Ich bin willens, das in meinem Hauſe 
Nr. 78 hierſelbſt an der Gläzer⸗Hauptſtraße, 
der katholiſchen Pfarrkirche gegenüber, be⸗ 
findliche Verkaufs- und Nebengewölbe, feuer⸗ 
ſicher und geräumig, zu jedem Geſchaͤft ſich 
eignend, nebſt 2 ſchoͤnen Wohnſtuben und einer 
Kochſtube, vom 15. September d ab zu ver⸗ 
pachten und können ſich Pachtluſtige perſön⸗ 
lich oder in portofreien Briefen bei mir melden. 

Reinerz, den 7. Auguſt 1856. 1778] 

Ignaz Schramm, Fleiſchermeiſter. 


Bad Salzbrunn 


in Schlesien. 
Gasthof und Mineralbad 
zur Sonne, 
bequem und gut eingerichtete grosse 
und kleine Wohnungen auf Tage und 
Wochen mit Benutzung eines grossen 
Gartens. — z la carte zu jeder Ta- 
geszeit — prompte edienung. 
Für billige Preise kalte und warme 
Bäder zu jeder Tageszeit. 54] 


vis-à-vis der Promenade. 
„so lp uogau 


Vorzüglich ſchoͤne neue 2 [7 
Matjes-Heringe 
empfiehlt von friſcher Zufuhr in ganzen und 
getheilten Tonnen billigft: 


Carl Straka, 


Ein armer verwaiſter Knabe von ehrbaren 
Eltern höheren Standes, 4%, Jahr alt, fa: 
tholiſcher Religion, von hoffnungsvollem Geift 
und gutem Herzen, auch angenehmem Aeußern, 
ſteht hilflos in der Welt. Sollten ſich wohl⸗ 
tätige bemittelte Eltern des Kindes anneh- 
men wollen, ſo werden Adreſſen erbeten unter 
P. P. Nr. 20 Breslau poste restante. [1250] 


Ale ein Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft in einer Provinzialſtadt Schleſiens, 
wird ein gewandter Kommis, ſo wie auch 
ein tüchtiger Schneidermeiſter, letzterer 
als Zuſchneider, unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen fofort oder Michaelis zu placiren ge⸗ 
ſucht. Offerten fr. unter A. 65. poste re- 
stante Bunzlau. [770] 


Nohrſtöcke für die Herren Gutsbeſitzer 
und Foͤrſter habe ich auf mehrfaches Verlan⸗ 
gen blos mit Schaufel anfertigen laſſen, und 
verkaufe ſolche ſo wie andere diverſe Drechs⸗ 
lerwaaren in der neuen Bude Nr. 152, beim 
Haupteingange des Rathhauſes. 

[1255] N. Schüller. 


„„ un ee 
Ohlauerſtraße 77 ift eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. 1245 


Die Brauerei nebſt Gaſtwirthſchaft 
zu Groß⸗Nädlitz wird von Johannis 1857 ab 
anderweit verpachtet und 
fähige Pächter die Bedingungen bei dem Do⸗ 
minio einſehen. [1219] 


Ein paar ſehr gangbare Wagenpferde 
dunkelbraun, 15 55 hoch, ſtehen, owl zwei 
herrſchaftliche Wagen auf dem Dom. Blu: 
merode bei Maltſch a. O. zum Verkaufe. 
— 4 hl—aU—— — 


Mittelgaſſe Nr. 2 iſt wegen eines Todes⸗ 
falles ein Suartier, beſtehend in 3 Stuben, 
Kabinet und Zubehör Michaelis zu ver⸗ 
miethen. 1248] 


Schmiedebrücke Nr. 20 iſt im erſten Stock 
vornheraus eine freundliche Wohnung, beſte⸗ 
hend aus zwei Stuben, Alkove und Küche zu 
vermiethen, zum 1. Oktober zu beziehen. Nä⸗ 
heres beim Wirth. i 1254] 


en 30. Juli 
Der königliche Rechts⸗Anwalt und Notar 
ullri 


* 


in Hansiehrer, konzeſſionirt, welcher 

3 fragen und engliſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig ift und in allen Gymnaſial⸗ 
Gegenſtanden unterrichtet, ſucht eine Stelle 
und bittet um Abgabe gefälliger Adreſſen 
unter P. 48 poste restante Breslau. (1252 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


find ihres Obdachs und ihrer Habe beraubt, und ſtarren troſtlos in eine trübe und bange N 


Tauſch auf ein Gut]. 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der kgl. Bank gegenüber: 


wollen kautions⸗ 


F OT EEE u 
7 5 gr 4; 


Patente in ganz 


atutographiſche — 


Ragueneau-Presse. 


Neuer ſehr einfacher, eompendiöſer und tragbarer Apparat 
um jede Schrift und Zeichnung in beliebiger Zahl und mit der größten Leichtigkeit ſelbſt 
u vervielfältigen, auf jederlei Papier und auf beiden Seiten, ohne Anwendung von 
Pie gg ſondern indem man das Original wie gewöhnlich, nicht verkehrt, ee Pa⸗ 
Man kann fomit feine Circuläre, Preis⸗Courante, Facturen, Aktenſtücke, Formulare 
def n Muſikſtücke ꝛc. ꝛc. ſelbſt und ohne —— — ver 
Demnach werden ſich Handlungs⸗ und Bankhäufer, Fabrikanten, Agenturen, öffentliche 
Geſchafts⸗Bureaur, Beamtungen und Kanzleien in aun Zweigen der Staats⸗ > Ge⸗ 
n 1 und Gerichtsnotare, Advokaten, polytechniſche und Bauſchu⸗ 
, ꝛc. 2c. der = i i ichkeit für 
ihre Briefe ae aguenau⸗Preſſen mit größtem Vortheil und Bequemlichkeit fü 
Preiſe der Ragnenau⸗Preſſen in s Größen mit vollſtändigem Zubehör, um 
ſofort ſchreiben und drucken zu können, und mit einer deutlichen Kari — Serrzuge 
Anweifung in franzöſiſcher und deutſcher Sprache, das Ganze in einer eleganten, ſchließ⸗ 
baren Schatulle, namlich um zu drucken auf ein Blatt von wenigſtens 


Neue Erfindung! 


r. Centimetres Thlr. Sgr.] Nr. Centimetres lr. Sgr. 
E „ c 
2. 22 auf 30 17 10 8. TUR Ir ur 
3. W auf 33 20 — 7. 32 auf 46 30 20 
4. 23 auf 363 22 20 [ 8. 35 auf 48 33 10 


Die Preſſen und der Erfolg ſind garantirt. 


Neue compendiöfe und tragbare Ragueneau-Copir-Presse, allem bisher Vor⸗ 
handenen und Empfohlenen, um Briefe im Bureau und auf der Reiſe zu copiren, w 
vorzuziehen. Preis 3 Thlr. 6 Sgr. (ohne Zubehör). In einer eleganten, ſchließbaren Scha⸗ 
tulle die Preſſe, das Copirbuch, Dinte, Schwamm, Dintenfaß, Gebrauchs⸗Anweiſung ꝛc. 
enthaltend: 6 Thlr. 


Die „Presses Raguenenu“ erregten wegen ihrer N e und für Jeder⸗ 
mann leichten Benutzung die Bewunderung Aller, welche de im Induſtrie⸗Ausſtellungs⸗Palaſt in 
Paris arbeiten zu ſehen Gelegenheit hatten; Se. Maj. der Kaifer hielt ſich zu dieſem Zwecke 
bei einem Beſuche daſelbſt längere Zeit bei denſelben auf und wünſchte dem Erfinder Glück 
über die Einfachheit dieſer kleinen tragbaren Preſſen und über die Raſchheit, womit das 
Abziehen der Exemplare aller geſchriebenen Zeichen oder Drucke, die man ſelbſt abdrucken 
will, vor ſich geht. (Augsburger Allgem. Zeitung 1855, Nr. 212 vom 31. Juli). 

„ Der Unterzeichnete hat ſich der Einführung und Verbreitung der Presses Raguenenu 
für ganz Deutſchland, Oeſterreich, die Schweiz und den Norden unterzogen und liefert die⸗ 
ſelben ohne Erhöhung der oben angezeigten pariſer Original⸗Preiſe auf frankirte Beſtellung 
und gegen Baareinſendung oder Nachnahme des Betrages. Bei dem geringen 
Umfang und Gewicht (von reſp. 8 bis zu 20 Zollpfd. netto) kommt die billigft zu berech⸗ 
nende Emballage, ſo wie das Porto für den Bezug durch die Poſt oder die Eiſenbahnen 
wenig in Betracht. [672] 

In Breslau zu ſeben und zu beftellen bei Hrn. E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 


Mereadiler Fabre's 


aromatiſch mediziniſche Seife, 

iſt nach allen Zeugniſſen ein bewährtes und ſicheres Mittel gegen Flechten, Sommerſproſſen 
und Hautſchärfen, ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe Hauk. Sie erwärmt und reiniget 
die Haut, macht ſie Haben und weiß und erhält dieſelbe im friſchen, belebten Anſehn. 
Als Toiletten⸗ und Badeſeife angewendet, thut fie die vortrefflichſten Dienfte, 

„Dieſe vorzügliche, allgemein beliebte Seife wird in grünen Päckchen a Stück 5 Sgr., 
mit Gebrauchsanweiſung verſehen, verkauft bei 

[777] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Die Leinwandhandlung von Guſtav Heinke, Junkernſtraße Nr. 2, 
empfiehlt ihr Lager reiner Leinwand, leinene Taſchentücher, als auch Sack⸗ und Pack⸗ Lein⸗ 
wand, zu möglichſt billig geſtellten Preiſen. 1246) 


Schlesische und Ro sche Waschmaschin l 
welche ſich pier ſowohl, wie in vielen andern großen und Heinen Städten durch ihre imme fr 
Zweckmaͤßigkeit immer mehr einbürgern, find ſtets vorräthig zu haben bei 


E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 


Einen 2% Jahr alten Zuchtſtier, echt] 6. u. 7. Auguſt. Abs. 10 u. Mrg. Eu Nchm. 2 u. 
oldenburger Race, verkauft das Dom. Biſch⸗ Luftdruck bei U 7 ⁹ TG 97 37: t 


551] 


witz a. d. W. bei Hundsfeld. [1239] Luftwärme + 12% „ 10% + 140 
reife der Cerealien c. Amtlich. Thaußpunkt + 61 + 5 + 58 
a Tuguf 1858. Dunffärtigung ib 6 bt let. 

feine mittle ord. Waare. Wetter heiter Sonnendl. trübe 

Weißer Weizen 1 = en Wärme der Oder + 150 

EEE BESSERE Be ̃ . —— ͥ — 
Bas ige 66 70 63 60 5. u. 6. Auguſt. Abs. 10 u. Mrg. Gu. Nehm. au. 
Gerſte 4- 48 40 38 ⸗euftdruck bei 0 grugwgz grugrüzz grugugs 
Hafer 38 0 3 32 = Luftwärme ＋ 112 + 90 + 148 
Erbſen 70 73 67 62 »[Thaupunkt D 
Raps . 142-146 130 — Dunffättigung Szpot oipet. 41pEt. 
Nübſen, Winter 129 = 188 — [Wind N NW N 
dito Sommer⸗ 3—l: 20 — Wetter trübe trübe große Wolken. 
Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Br. Wärme der Dder * ＋ 15, 


Breslauer Börse vom 8. August 1856. Amtliche Notirungen. 


Geld- x Schl. Rust.-PIdb. 4 98 * &. Freiburger 4 
and Tonde-deurse. 440 Lait. B. 4 9% B. | dito none Ban 
Dukaten . | | 84% 6, || dito dito 3% — dito Prior.-Obl. 4 
Friedrichsd’or — Schl. Rentenbr.4 | 94% B. Koln-Mindener . 3½ 163 B. 
ouisd’or ..... 110% 6. Posener dito 4 | 936, Fr.-Wih.-Nordb./4 f 
Poln. Bank-Bill. 96% G. Schl. Pr.-Obl. . 4% 99% B. |Glogau - Saganer)4 
Oesterr. Bankn. 100 , G. |Poln. Pfandbr. 4 | 93% G. Lobau-Zitiauer .|4 
Freiw. St.-Anl. 4½ 1014 B. dito neue Em.4 | 93% G. \Ludw.-Bexbach./4 |149%, B 
krete dd B. ln. Schatz-Obl. A — Mecklenburger .|4 
dito 1852141491024 B. dio Anl. 1835 —  |Neisse-Brieger .|4 
dito 18534 — a 300 Fl. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 
dito 1854444 102½ B. |Krak.-Ob. Oblig. (4 83B, dito Prior. 4 
Präm.-Anl. 185476114 B. ester Nat.-Anl. 5 | 86%, B. dito Ser. IV. . 
St.-Schuld- Sch. 3% 86% B |Minerva ......| 93 6. |Oberschl. Li. 857 
Sceh.-Pr-Sch. | la! Darmstädter dito Lt. B.3 
Pr. Bank-Anth. 4 | — |, Bank-Actien | 163% B. dito Pr.-Obl..4 
Bresl. Stdt.-Obl./4 — F. Darmstädter 55 D 
dito dito 14% —  |Thüringer dito r Oppeln-Tarnow. 4 1 B. 
dito dito 44 FR ur un { ug - ee Re 4 a 1 x 
isconto- osel-Oderberg. 4B. 
i e 4 12975 Comm.-Anth. 135% 6. dito neue En. 4 en 
Pr Pfan ab 3% 4 * Eisenbahn-Aotien, dito Prior.-Obl.|4 | 90% B. 
à 1000 Rthir. 3 88% B. |Berlin-Hamburg]4 | — 


Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 154 B. dito 
2 Monat 151% 6. London 3 Monat 6 22% B. dito kurze Sicht — — „Paris 2 Monat 
Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 90% B. 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 7. Auguſt 1856. 

Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener — — Berlinifeße 350 etw, B. Boruſſia 
90 Br., 80 Gl. Colonia 1020 Gl. Elberfelder 280 Gl. Magdeburger 485 Klgkt. bez. u. 
Br. Stettiner National: 127 Gl. Schleſiſche 105% Br., 105 Gl. Leipziger excl. 530 
etw. Gl. dus derſcherungen: Berliniſche Land: u. Waſſer 380 Br. Agrippina 124 Br. 
Niederrheiniſche zu Weſel incl. Div. 230 Br. Lebens⸗Verſicherungs⸗Akkien! Berliniſche 
500 bez. u Gl. Concordia (in Köln) 117%, Gl. Magdeburger 102 Br. Bergwerke 
Aktien: Minerva NM, Br. Hörder Hüttenverein excl. Div, 133% Br., 131½ Gl. 
Eſchweiler (Concordia) 97 Br. 2 
Die Gourfe verfolgten auch heute bei flauer Stimmung eine weichende Tendenz und 
die Geſchäfte bewegten ſich nur in ſehr kleinen Dimenfionen. Als beſonders gew ichen find 
Coburger Credit⸗ und Rhein⸗Nahe⸗Bahn⸗Aktien hervorzuheben. Preußiſche Handels⸗ G 
ſchafts⸗Antheile wurden a 103%, % gehandelt und blieben dazu offerirt. Norddeutſche B 
106% bezahlt. Thuringia⸗Aktien a 1012 % umgeſetzt. Magdeburger Feuer⸗B un 
Aktien find im Preiſe gewichen und waren heute a 485 Thlr. pro Oed zu haben, wä hrend 
eine Kleinigkeit dazu umging. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


